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Mm KmO im MW
(Amtlich.) GroßesHauptquartier,18 . Juni . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: Die

Feinde setzten ihre Durchbruchsversuchenördlich Arras vergeblich fort . Die Engländer erlitten nördlich des Kanals von
LaBassoe eine neue Niederlage . Ihre Angriffstruppen wurden aufgerieben. Nur einzelne Leute flüchteten sich zurück.
Westlich Andres, beim Kirchhofe nördlich Souchez, nördlich Ecurie, sind die Franzosen in kleine Teile unserer
vordersten Stellung eingedrungen . Hart nördlich derLorettohöhe gaben wir ein im umfassenden feindlichen Feuer
liegendes Grabenstück planmäßig auf . Im übrigen wurden die feindlichen Angriffe abgeschlagen. Seit dem 17. Juni
nahmen wir bei den Kämpfen nördlich Arras 17 Offiziere und 647 Mann gefangen. Die blutigen Verluste der
Gegner entsprechen denen in der Schlacht in der Champagne . — In den Argonnen wiesen wir einen schwachen feindlichen
Vorstoß ab. — Bei Vauquois haben sich örtliche Gefechte entwickelt. — Die Vogesenkämpfewestlich Metzeral sind
noch im Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Vordringende russische Abteilungen wurden von unserer Kavallerie über den Szym -
sza - Abschnitt (westlich der Straße Zylowianh -Szawle ) zurückgeworfen. — Ein von starken feindlichen Kräften
gegen die Dawina - Linie vorgetragener Angriff scheiterte.

M dm Erodelek MM
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Beiderseits Tarnograd warfen die verbündeten Truppen in der Nacht den Feind

gegen den Danew - Abschnitt zurück . Die anderen Armeen des Generalobersten v. Mackensen haben die geschlage-
nen Russen bis in die vorbereitete Grodekstellung (die Linie Sarol -Miasto-Magierow -Wereszyza-Bach) bis zum
Dnjestr zurückgetrieben. — Auf der Front nordöstlich Stryj ist die Lage unverändert . (W. T . B .)

(W. T . B .) Wien, 18. Juni . Amtlich wird Verlautbart : Russischer Kriegsschauplatz: Nördlich von Sieniawa
sind unsere Truppen in der Verfolgung aufrussisches Gebiet vorgedrungen . Sie erreichten die Höhen nördlich
von Kreszow, die Niederung des Tales und besetzten Tarnogrod — Auch die zwischen dem unteren San und der
Weichsel stehenden russischen Kräfte weichen an mehreren Stellen zurück . Cieszanow und die Höhen nördlich des
Ortes wurden genommen. — Im Berglande östlich von Niemirow sowie in der Gegend von Janow haben sich
starke ru s sis ch e Kräft c gestellt. An der Wer eszyza wird gekämpft. Unsere Truppen haben an einigen
Stellen schon östlich des Flusses Fuß gefaßt. — Südlich des oberen Dnjestr mußten die Russen nach heftigen Kämpfen
aus den Stellungen bei Litynia gegen Kolodruby zurückweichen. Eigene Truppen haben in der Verfolgung
dieMündungderWereszyza erreicht. Die sonstige Lage am Dnjestr ist unverändert . — Die Ostgruppe der
Armee Pflanzer - Baltin wies gestern zwischen Dnjestr und Pruth acht starke Angriffe der Russen blutig ab.
Der Feind , der verzweifelte Anstrengungen macht , um unsere Truppen in der Bukowina zurückzuwcrfcn, erlitt im Ar¬
tilleriefeuer schwere Verluste und ging fluchtartig zurück. 8 Offiziere und 1002 Mann wurden ge¬
fangen und drei Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz: Bei neuerlichen Vorstößen an der I s o n z o f r o n t erzielten die Italiener ebenso¬
wenig einen Erfolg wie bisher . Bei Plava schlugen unsere braven dalmatinischen Truppen vorgestern abend und
nachts den Angriff einer italienischen Brigade ab. Gestern griff der Feind nochmals an und wurde wieder zurück¬
geschlagen. Im Angriffsraume wurden zwei piemontcsische Brigaden und ein Mobilmilizregiment fcstgestellt. Tie
Verluste der Italiener sind hier wie im Krngebiet sehrschwcr. — Erneute feindliche Angriffe im Plöcke » gebiet
ilvd auf dem Monte Coston wurden gleichfalls abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

vom Seekrieg.
Zwei neutrale Dampfer vernichtet.

(W. T . B .) Stockholm, 18 . Juni . Berlingske Tideude
meldet aus Göteborg : Der norwegische Dampfer Granit
wurde vorgestern in der Nähe des VingafeuerS vor Göteborg
von deutschen Kriegsschiffen in den Grund geschossen. —
Dasselbe Blatt meldet aus Malmö : Zwei schwedische Fisch¬
dampfer übernahmen vor Linshamn von einem deutschen
Torpedoboot die Besatzung der versenkten Dampfer Verdandi
und Granit , insgesamt 28 Mann , und schien sie inMalmö an
Land.

(W. T . B .) London, 18 . Juni . Lloyds melden, daß
die Fischdampfer Petrelexplorer und Jaknorza in Aberdeen
am 4. und 6. Juni von deutschen Unterseebooten versenkt
worden sind. — Der britische Dampfer Trassord wurde
gestern von einem deutschen Unterseeboot in der irischen See
versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

Weddigens Tod.
(W. T . B .) Berlin , 18 . Juni , lieber die Art der Ver¬

nichtung des deutschen Unterseebootes 29 ist , wie wir von
maßgebender Stelle hören, jetzt aus besonderer Quelle be¬
kannt , daß das Boot durch einen unter schwedischer Flagge
fahrenden englischen Tankdampfer zum S >" ko„ gebracht wor¬
den ist.

Zum Kamps um die Duchaneüen.
(W . T . B .) Konstantiuopel, 18. Juni . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Dardansllenfront zerstörte unsere

Artillerie am 16 . Juni bei Art Burnu Maschiuengewehr-
stellungen und wichtige Beobachtuirgspunkte des Feindes.' Ein feindliches Geschütz wurde gebrauchsunfähig gemacht.
Eines unserer Regimenter auf unserem rechten Flügel nahm
einen Teil der feindlichen Schützengräben weg und besetzten
ihn . Gestern dauerte in der Gegend von Ari Burnu und
Sedd -ul -Bahr schwaches Geschütz - und Jnfantsriefeuer von
beiden Seiten fort , ohne ldaiß sich etwas wichtiges ereignet
hätte . Seit dem 14 . Juni verwendet der Feind Explosiv¬
geschosse , welche erstickende Gase entwickeln. — An den
übrigen Fronten nichts neues.

Ein feindliches Flugzeug abgeschossen.
(W. T . B .) Konstantinopel, 17 . Juni . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Dardanellenfront vernichtete
unser linker Flügel am Morgen des 15 . Juni durch Ar-
tilleriefeucr ein feindliches Flugzeug , das beim Ueberfliegcn
unserer Stellungen gegenüber Ari Burnu beschädigt und
zum Absturz hinter den feindlichen Schützengräben gevracht
wurde . Gestern ereignete sich bei Ari Burnu und Sedd -ul-
Bahr nichts von Bedeutung . Unsere Küstenbatterien an der
Meerenge bombardierten bei Sedd -ul -Bahr die Artillerie-

' stellungen des Feindes sowie seine Trrrppen und eine seiner
Transportkolonnen . Sie sprengten einen Wagen der ge¬
nannten Kolonne in die Luft . — Auf der übrigen Kampf¬
front keine Kampshandlung von Bedeutung.

Aus den Kämpfen im Westen.
Der französische Generalstabsbericht.

(W. T . B.) Paris , 18 . Juni . Der amtliche Bericht von
gestern nachmittag teilt n . a. mit : Ar den Vogesen besetzten

wir völlig den Höhenzug, der das Fechttal nördlich Metzeral
beherrscht. Südlich davon gewannen wir ebenfalls Ge¬
lände.

(W . T . B .) Paris , 18 . Juni . Der amtliche Bericht
von gestern abend teilt u . a . mit : Südlich von Arras
Känrpfe von äußerster Heftigkeit. Wir erzielten ernste
Fortschritte, die auch behauptet werden konnten . Auf !bei-
dsn Seiten der Straße Aix-Noulettes —Souchez nähmen
wir mehrere Reihen von Schützengräben . Im Buvalgruudc
sind die Deutschen beinahe völlig umzingelt . Südlich und
südöstlich von Souchez konnten wir die gestern erzielten
Resultate weiter ausdehnen . Um Neuville hatten wir über¬
aus heftige Angriffe der Deutschen, die unserem Vordringen
Einhalt bieten wollten , anszuhalten . Die Deutschen setzten
elf Divisionen an , die äußerst hohe Verluste erlitten . Auch
wir erlitten ernste Verluste. 600 Gefangene , darunter über
20 Offiziere. Unsere Flugzeuge bawarfen mit Erfolg
deutsche Reserven bei Givenchy und im Bois de la Folie.
Die Untersuchung von Einschlagstellen .deutscher Geschosse
in Reims hat sestgsstellt, daß über 80 Granaten , darunter
mehrere Brandgranaten , auf die Stadt , besonders auf die
Kathedrale , fielen . Im Fechttal erstürmten wir Ste ' nna-
briick und Altenhof , einen Vorort von Metzeral, welch letz¬
teres die Deutschen einäschern. Die Zahl der Gefangenen
hat sich auf 500 erhöht, darunter zehn Offiziere . Ein feind¬
liches Flugzeug wurde im Elsaß zum Absturz gebracht; die
deutschm Flieger sind tot.

Aus dem Osten.
Bor einer Wendung?

Aus Rußland dringen allerhand Gerüchts über Vor¬
bereitungen zu einem Regierungswechsel. Es verlautet,
daß die Bildung eines Koalitionsmimsteriums am Werke
sei , nachdem rnan kurz vor .dem Zusammenbruch angelaugt
ist. Das erscheint nicht ganz unmöglich . Andere Gerüchte
gehen aber noch weiter und deuten an , daß einflußreiche
Kreise aus einen Sonderfrieden mit Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn hinarbeiten . Auch das geschieht unter dem
ungeheuren militärischen Druck, -dem Rußland seitens der
Zentr -almächte ausgesetzt ist . Die letzte Möglichkeit, das ist
.der Abschluß eines baldigen Friedens , scheint uns aller¬
dings noch nicht für gegeben und -die darauf aWelenden
Bestrebungen sind sicherlich noch nicht so weit gediehen, um
schon in !der kürzesten Zeit Früchte tragen zu können.

Gewiß ist jedoch , daß man in Rußland gar nicht zrt-
frieden ist mit seinen Verbündeten . Ein „IV. 4. 8. " ge¬
zeichneter Artikel der Nowoje Wremsa vom 7. Juni führt
aus : „Jetzt , wo unsere braven Truppen sich gegen den ver¬
zweifelten Ansturm des größten Teiles der deutschenStreit-
kräste und fast der ganzen österreichisch-ungarischen Armee
wehren müssen, denken viele Leute in .der russischen Gesell¬
schaft darüber nach, warum unsere Verbündeten im Westen
nicht energisch angreifen . Diese Frage ist durchaus ver¬
ständlich; denn jetzt mit aller Kraft unserer Verbündeten
den Deutschen einen Schlag von rückwärts zu versetzen , er¬
scheint nach der ganzen Lage der Dinge geboten . Tatsächlich
geben unsere Bundesgenossen auch zu, daß der deutsche
Generakstab von der West- nach der Ostfront so bedeutende
Massen geworfen hat , daß die deutschen Armeen aus dem
französisch -belgischen Kriegsschauplatz so geschwächt sind, daß
unsere Verbündeten jetzt handeln und nicht die Rückkehr der
Deutschen nach dem Westen abwarten müßten . Auch wäre
dieser Vorstoß eine große Erleichterung für unsere Armsen,
da er einen Teil -der deutschen Streitkräfte von uns ab¬
zöge; ebenso haben wir die Franzosen in den für Paris so
kritischen Augusttagen entlastet . Da man in Frankreich
offiziell den Wert unserer d̂amaligen Hilfe anerkannt hat , ist
es ganz natürlich , daß wir jetzt von unseren Verbündeten
die gleiche Unterstützung verlangen können. Sie verfügen
über Millionen Streiter mit einem ungeheuren Reser¬
voir zur Ergänzung ihrer Verluste. Warum zögern unsere
Verbündeten ? Worauf .warten sie noch ? Warum werfen
sie sich nicht auf der ganzen Front auf den Feind , brechen den
Widerstand der Deutschen und werfen diese bis zun: Rhein
oder noch über diesen hinweg zurück? Versteht man es in
dm Generalstäben unserer Verbündeten nicht, !die Bedeutung
des jetzigen Augenblichs richtig einzuschätzen? Auf die letzte
Frage wenigstens gibt die telegraphisch Wermittelte Havas-
mitteilung Antwort , die den Standpunkt der französischen
Regierung in der jetzigen Lage wiedergiebt . Daraus ist
zu ersehen, daß unsere Bundesgenossen sich die Lage völlig klar
machen und den Heldenmut unserer Truppen , welche dem
furchtbaren Vordringen der Deutschen standgehalten haben,

> bewundern . Die Verbündeten sind nicht untätig . Schon
I vor sechtz Wochen griff eine französische Armee in dem Sektor
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Nördlich Arms an «; Vis 1 . englische Armee in dem Sektor
nördlich La Bassse ; aber , sagt die Havasmeldung , die Non uns
entwickelte Tüchtigkeit war ungenügend , um die Deutschen
zu hindern , starke Truppen .vom Westen wegzunchmen und
nach dem Osten zu werfen .

" — Gut , wenn also unsere
Bundesgenossen selbst die von ihnen entwickelte Tätigkeit
als ungenügend 'bezeichnen , warum verstärken sie sie nicht,
d. h . warum greifen sie nicht mit allen ungeheuren Kräften
ihrer Armeen an ? Daran ist hauptsächlich die strategische
Gesamtlage, wie sie sich im Westen infolge seines monate¬
langen Stellungskrieges gebildet hat , schuld. Wir "haben
nach amtlicher Mitteilung geschildert, welchen Widerstand die
Verbündeten Armeen beim Ansturm gegen die ununter¬
brochene Linie von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze
zu überwinden haben. Jeder Angriff Joffres muß an dem
deutschen Massenfeuer scheitern. Was dieses Massenfeuer
bedeutet , haben wir setzt erst in Galizien erfahren . Der
Artikel schließt dann sehr matt mit einer Mahnung , die
Ruhe zu bewahren ; im entscheidenden Moment werde Joffre
schon alles einsetzen . Der Gesamteindruck bleibt aber der:
Von den Verbündeten ist nichts mehr zu erhoffen.

Dieser Artikel ist mit ausdrücklicher Billigung der
Zensur erschienen, die sonst jede Zeile über die Verbündeten,
sobald sie in dem "Sinne wie der zitierte Artikel gehalten
sind, unterdrückt. Der Druck, den die deutschen und öster¬
reich -ungarischen Heere «auf «Rußland ausüben , wird von
Tag zu Tag gewaltiger und damit bei kühl überlegenden
Kreisen auch die Ueberzsugung immer gefestigter, «daß an
einem Siege der russischen Armeen in diesem Kriege nicht
mehr zu denken ist. Man «wünscht «daher zu Ende zu kom¬
men , ehe der Zusammenbruch vollständig wird.

Der Urieg in Italien.
W . T . B .) Wien,. 18 . Juni . Aus dem KriegZpresse-

guartier wird gemeldet: Die Wahrheitstreue «der amtlichen
Verlautbarungen des italienischen Genevalstcches beleuchtet
drastisch das Krivgsbulletin des Oberkommandos vom 13.
Juni , in dem es heißt:

„Seit gestern haben unsere Batterien schweren Kali¬
bers >das Feuer gegen die Festung von «Malborgeth eröff¬
net Mid in kurzer Zeit sehr erhebliche Ergebnisse erzielt.
Der obere Teil des Forts ist in Brand "gesetzt worden,
wodurch die Munitionsdepots explodierten .

"

Dieser Meldung gegenüber "wird festgestellt, daß der in
Brand geschossene Teil ein außerhalb des Forts befindlicher
Hcnschuppenist, in dem gewiß keine Munition deponiert war.

Der italienische Bericht.
(W. T . B .) Rom, 18 . Juni . (Agenzia Stefani .) Be¬

richt der Obersten Heeresleitung vom 17 . Juni . Kleine
glückliche Zusammenstöße bezeichnen die schritthcften Fort¬
schritte unserer Angriffe im Gebiet des Trentinos und Ti¬
rols . Bei Zngnatorte «warfen wir eine von Roderetg im
Costeanatal vergehende feindliche Abteilung zurück . Wir
besetzten «die Stellung vonSasso d 'Jstria und die Wirtschaft
von Falzarego , wo der Feind 30 Gefangene in unseren Hän¬
den ließ . In Kärnten ist der Artilleriekaenpf heftiger . Unsere
Batterien zerstörten einige österreichische Geschütze und zer¬
sprengten einzelne bei Befestigungsarbeiten beschäftigte
Truppen und Marschkolonnen von Menschen und Tieren.
Obwohl heftiger Wind unsere Beobachtungen «behinderte,
konnten wir die zerstörende Wirkung unseres Feuers auf
Malborgeth feststellen. Dis Anlagen , «die beide Befestigungs-
Werke verbinden , sowie kleine Aufstellungsorte offener Bat¬
terien wurden schwer beschädigt. Nachträgliche Berichte
lassen das kühne Unternehmen stark hervortreten , das bei
Tagesanbruch des 16 . Juni im «Gebiet des Krn trotz großer
Gelündeschwierigkeiten gegen .beherrschende Stellungen
unter heftigem Feuer .des Feindes ausgefiihrt worden ist.
Wir machten «bisher über 600 Gefangene , darunter 30 Of¬
fiziere, bemächtigten uns zahlreicher Gewehre und zweier
Maschinengewehre. Gestern nachmittag unternahm ein aus
Planina , nordwestlich von Krn kommendes ungarisches Ba¬
taillon einen heftigen «Angriff gegen unsere Stellungen von
Zokrain . Es wurde durch einen «Gegenangriff zuriick-
geworfen und vernichtet. Am Jsonzo wird unsere Offensive
planmäßig in «Ordnung und «Sicherheit fortgesetzt. Die
Truppen , die nach Pliava vorgestoßen waren und nach langen
blutigen Kämpfen die benachbarten Höhen eingenommen
«hatten , befestigten ihre Stellungen rmd widerstanden den
Wiederholten erbitterten Gegenangriffen des Feindes . Auf
der übrigen Front stromabwärts Artilleriekampf aus großer
Entfernung . Der Bahnhof von Görz wurde teilweise zer¬
stört.

Der Bericht des Admiralstabes.
(W. T . B .) Rom, 17 . «Juni . Der Chef des Admiral¬

stabes teilt mit : Eins unserer «Luftschiffe, "welches feindliche
befestigte Lager überflog, belegte einen wichtigen Eisenbahn¬
knotenpunkt in Divatscha (im Karst hinter Triest ) mit Bom¬
ben von großer Sprengkraft und verursachte schweren Scha¬
den. Das Luftschiff kehrte trotz heftigen Gewehr - und Ma-
schinengÄvehrfeuers des Feinde wohlbehalten zurück . —
Das Unterseeboot Medusa, welches nützliche und kühne «Auf-
kkarungsdienste vollbracht hatte , wurde von einem feindlichen
Unterseeboot torpediert . Aus dem österreichisch-ungarischen
Bericht geht hervor , «daß ein Offizier und vier Mann der
Besatzung gerettet und gefangen wurden.

Aussichten für die Zukunft.
Im Gegensatzzur liberalen Presse , der der Himmel noch

voller Geigen hängt , ist man sich in der konservativen Presse
klar darüber , daß die Zukunft dem deutschen Volke auch bei
dem günstigsten Ausgange des Krieges schwere Lasten wirt¬
schaftlicher und finanzieller Art bringen muß . Die größere
Klarheit und Vernunft ist demnach auf konservativer Seite.
Das zeigt insbesondere auch wieder der Artikel eines Dr.

Schiele in der Kreuzzeitung vom 17. Juni . Dr . Schiele
sucht nach Mitteln , die gewaltige Steuerlast , die nach dem
Kriege das Volk drücken wird , zu beheben . Er schreibt ein¬
leitend :

-.Wenn auch der Krieg so ausgeht , wie wir hoffen , so wer¬
den wir doch alles andere als leichte und bequeme Zeiten haben.
Wir werden nur um so mehr dann ganz Europa als der Best¬
gehaßte gegenüberstehen . Wir werden nur umso größere An¬
strengungen zu machen haben , uns für alle Fälle stark zu machen.
Wir werden nicht mehr einen beträchtlichen Teil unserer Juug-
rnannschast unausgebildet sein lassen dürfen ; denn das führt
nur zu der Ungerechtigkeit , daß an ihrer Stelle 40jährige in den
Schützengraben müssen . Die allgemeine Wehrhaftigkeit des
Volkes darf nicht nur ein Ideal sein , sondern muß Wirklichkeit
werden . Schon in der Jugenderziehung mutz die Erziehung zur
Wehrhaftigkeit beginnen ; das kostet alles Geld . Die Heeres-
waffen müßten im größten Stile ergänzt und nach den Krisgs-
erfahrungen erneuert werden . Bekommen wir neue Macht¬
stellungen im Osten umd im Westen , bessere Bollwerke unserer
Sicherheit , so wird uns auch das neue Aufwendungen kosten,
und auch die Kriegsentschädigungen werden selbst im besten Falle
doch nur so aussallen , daß wir das Meiste aus eigener Kraft hin¬
zuzutun haben werden . Strengste Sparsamkeit und strengste
Auslese ' und Abwägung aller verschiedenen Forderungen und Be¬
dürfnisse nach ihrer Notwendigkeit , kurz altpreußische Staats¬
strenge und altpreußischer Opfermut und Sparsamkeit des Volkes
wird notwendig sein , wenn wir der gewaltigen großen Zukunft,
deren Tore uns dieser Krieg öffnet , gerecht werden wollen.

Trotzdem werden wir einen Steuerz -ettel bekommen , daß uns
die Augen übengehen werden . Es ist nicht wie nach dem Kriege
1870, wo das reiche Frankreich uns nach einem verhältnis¬
mäßig kurzen Feldzuge eine gewaltige Kriegsentschädigung
zahlte . Auch nach dem größten Siege wird der Sieger
diesmal ganz andere Erfahrungen machen . Fast alle Völker der
Welt sind am Kriege beteiligt oder leiden darunter . Kein Volk
ist nach diesem Kriege reich genug , sofort große Kapitalzachlun¬
gen aufzubringen . Kurz , die Ansprüche cm die Stsuerkraft der «
Bürger werden enorm werden . Wir werden Reichsmonopole be¬
kommen, Finanzzölle , und nicht zum wenigsten auch höhere
direkte Steuern .

"

Das Zukunftsgsmälde , «das hier Dr . Schiele entwirft,
ist nicht so unzutreffend . Dr . Schiele entwickelt weiter Vor¬
schläge zur Milderung «des wirtschaftlichen Elends . Er ver¬
weist zunächst auf die ungleichen «Steuerleistungen der
Städte , die zwischen 100 und 400 Prozent schwanken un-d die
«ihre Ursache in 'der ungleichen «Belastung und in der un-
«gleichm Stsuerkraft der Bürger «haben . Er fordert Ueber-
nahme der Schullastsn auf «den Staat , um einen größeren
Ausgleich herbeizifführen . Die sonstigen Reformen, «die Dr.
Schiele vorschlägt, erwachsen«aus einer etwas unklaren Vor¬
stellung der Steinschen «Reformgesetzgsbung von vor hundert
Fahren . Er meint , «dieser gewaltige Gesetzgebersei nur acht
Monate Minister gewesen, aber er «habe in dieser kurzen
Zeit eine neue Welt geschaffen : die Welt «des befreiten
Grundeigentums , des «befreiten Gewerbes und Handels , der
«befreiten Selbstverwaltung in der Gemeinde. Soll heute
«das Volk in gleicher Weise instand gesetzt werden , die kom¬
menden großen Lasten zu tragen , so «brauchten wir auf
vielen Gebieten sine ähnliche Gesetzgebung mit demselben
Ziel der Entfesselung freier wirtschaftlicher Unternehmungs-
kraft des Volkes. Das erste , «was bei «diesem Programm Dr.
Schiele vorschreibt, ist eins Einschränkung der so¬
zialpolitischen Gesetzgebun g . Sonst fehle vor
allem ein weites Betätigungsfeld für die kleinen und klein¬
sten Unternehmungskräfte ,

«und zur Entfaltung der kleinen
Untevnehmungskrast sei hauptsächlich der Zugang zum
kleinen Grundeigentum notwendig . Es fehle an der kleinen
Bauunternohmung und Baiffpskulation , an der Vermehrung
des Kleingewerbes und «des kleinen Handwerkerstandes , an
der selbsttätigen Vermehrung der kleinen Bauern und
Büdner auf dem Lande . Die «kleine Unternehmung sei «die
unentbehrliche Pflanzstätte «auch für «die «größten und stärksten
Unternehmerkräfte im Volke und sie bedeute z. B . in «der
Steuerleistung m«öhr «als die Kraft der «wenigen Großen.

Dies «das konservative Mrtschastspvogramm . Es« «wird
«nicht nur «wirkungslos bleiben , es beweist «auch , «daß sein Ur¬
heber Zweck und Ursache des Krieges nicht «begriffen hat,
der nicht geführt «wird , um eine rückläufige Bewegung der
kapitalistischen Entwicklung durch Wiederbelebung und Ver¬
stärkung der Kleinbetriebe herbe-rzufi'chren, sondern um «dem
großkapitalistisch- imperialistischen «Vormarsch die Bahn zu
öffnen.

PsLrEehe AMir- feherir.
Riistringen, 19 . Juni.

Schluß des preußischen Landtages . Die «letzte geschäft - '

liche Sitzung des Abgeordnetenhauses findet am Dienstag
nachmittag 2 Uhr statt . «Auf der Tagesordnung stehen
Kriegs -Verordnungen über Beschaffung von Arbeitsgelegen¬
heit zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen und über Ge¬
nossenschaftsgründungen zur «Bodenverbesserung von Moor -,
Heide- und ähnlichen Ländereien ; ferner «die Beratung «des
«Berichtes «der -verstärkten «Budgetkommission über die von
der Regierung gegebenen Auskünfte «in wirtschaftlichen Fra¬
gen, einige Anträge und Probleme . Wie der Präsident Mit¬
tellt, findet «voraussichtlich «noch an demselben Tage «die ge¬
meinschaftlicheSchlußsitzung der «beiden Häuser «des Land¬
tages statt. .Führt «die Regierung diese Absicht aus . dann
würde für «die Beratung «der «wichtigen Ernährungsfrage
und sonstigenwirtschaftlichen Fragen , «die «die Büdgetkommis-
ston lange Zeit beschäftigten, nur eine ganz beschränkte
Zeit zur Verfügung stehen , ja , unter Umständen «muß von
jeder Debatte Abstand genommen werden . Es «wäre das
lebhaft zu bedauern , denn nachdem «die Budgetkommifsion
1 -1 Tage über «den Antrag beraten «hat , ist es «Wohl nicht zu
viel verlangt , «daß auch «dem Plenum Gelegenheit gegeben
wird , in ausgiebiger Weise zu der «Frage Stellung zu neh¬
men . Wird aber der Landtag noch an «demselben Tage ge¬
schlossen, dann könnten kaum die 6 Berichterstatter zum
Worte kommen. — - Das Herrenhaus tritt nm noch einmal
und zwar am Sonnabend zusamenm . Es stehen Petitionen
ans der Tagesordnung , darunter eine um Verleihung des
«passiven «Gemeindswahlrechts an «die Boliksschullehrer und j
eine andere um Verleihung «des passiven Gemeinde-Wahlrechts !
an die Gemeindebeamten . Die Kommission beantragt , beide

Petitionen «der Regierung als Material zu «überweisen. Da¬
gegen beantragt sie über «eine Petition zur Besserung der
wirtschaftlichen und rechtlichen Verhältnisse .der Gemeinde-
beamten zur Tagesordnung überzugehen.

Ans der Budgetkommifsion des preußischen Abgeord-
netenHauses. In der Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses sprach nach dem Bericht des Abgeordneten Freiherrn
v. Zedlitz über die Tätigkeit der Staats - und Provinziafl-
organe für den Wiederaufbau von Ostpreußen der Minister
des Innern , der u . a . mitteilte , daß an Vorentschädigungen
bis zum 1. Juni 126 340 726 Mk. ausbezahlt worden und

> von etwa 360 bis 400 000 Flüchtlingen etwa 200 000 bereits
: zurückgekehrt seien, was die Behörden mit Rücksicht auf die

Frühjahrsbestellung gefördert hätten . Tie Bautätigkeit
werde noch durch militärische Rücksichten , Mangel an Ma-
terial und Arbeitskräften eingeschrcnikt. Bei Bemessung der
Entschädigungen würden die gestiegenen Materialpreise,

, Arbeitslöhne und baupolizeilichen Anforderungen berücksich-
! tigt werden . Dis ganze Hilfsaktion ziele in erster Linie
! auf Erhaltung und Vermehrung der Bevölkerung der Pro-
^ vinz hin . Der Finanzminister erklärte , der bisher bewilligte

Kredit von 400 Millionen Mark werde nicht ausreichen.
Der Staat werde auch über die voraussichtliche Reichs¬
entschädigung hinaus erhebliche Mittel aufwenden müssen. —
Der Landwirtschaftsminister berichtete über den Wieder¬
aufbau der Pferdezucht und der Landwirtschaft und über Be¬
schädigung von Domänen , deren einigst aus der Pacht zurück¬
genommen und für die innere Kolonisation verfügbar seien.
In der Besprechung wurden das Entgegenkommen der
Finanzverwaltung und die Ehrenpflicht des Staates zu bal-

« diger und vollständiger Hilfe , besonders auch durch Förde¬
rung der inneren Kolonisation , anerkannt . Ein Kommissar
des Handelsministers besprach die Heranziehung des Hand¬
werks für den Wiederaufbau . Nach dem Schlußwort des
Berichterstatters wurde dessen Antrag , daß das Abgeord¬
netenhaus die Staatsregierung ersuchen möge, auf weitere
wirtschaftliche Hebung der Provinz , insbesondere durch
innere Kolonisation , Vermehrung der Verkehrsmittel und
Elektrisierung bedacht zu Nehmen, einstimmig angenommen.

Eine Reform der Kriegsgetreidegesellschaft. Da dis
Absichten der Reichsleitung über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl im nächsten Erntejahr die künf¬
tige rechtliche Gestaltung der Kriegsgetreide -Gesellschaft be¬
einflussen würden , hat die Reichsleitung Veranlassung ge¬
nommen , den Aufsichtsrat der Kriegsgetreide -Gesellschaft
über seine Stellungnahme zu befragen . Der Aufsichtsrat
hat nach eingehender Prüfung als seine Auffassung fest-
gestellt, daß die Pläne der Reichsleitung , wenn sie in ihrer
nunmehrigen Fassung die Zustimmung des Bnndesrats fin¬
den, die Fortsetzung der Wirksamkeit der Gesellschaft auf
ihrer bewährten Grundlage ermöglichen und hat sich bereit
erklärt , «der Gesellschastsversammlung dicj Annahme der
daraus sich ergebenden Satzungsänderungen vorzuschlagen.
Nachdem der Aufsichtsrat der Kriegsgetreide -Gesellschaftsich
für die Fortführung der Gesellschaft in der von der Reichs-
leitnng beabsichtigten Form - ausgesprochen hat , wird , wie wir
hören, die im Herrenhause von einer Anzahl von Städte-
vertretern eingebrachte Interpellation über die Regelung der
Brotversorgung im nächsten Erntejahr zurückgezogenwerden.

Ein Wahlrechtsvorschlag. In der Südd . Kons . Korr,
«macht «der rechtsstehende Wahveckstspolittker. Dr . Wolfgang
Heinze- Karlsrühe «den Vorschlag, «den reichstagswahlberechttg-
ten Krieasteilnehmsrn eine zweite Stimme zu «geben; und

zwar weil «die kriegstüchtige landwirtschaftliche «Bevölkerung
verhältnismäßig besonders zahlreiche Soldaten ins Feld«
.geschickt hat , weil «die unverbrüliche Manneszucht «des
Krieges «seinen Teilnehmern bis «Notwendigkeit einer« fest¬
gefügten, staatlichen Ordnung auch im Frieden nahelege,
weil her hohe Schwung «der Begeisterung m «den Heimgs-
kehrten die Neigung verstärken werde , idealen Erwägungen
vor rein materiellen «den Vorzug zu «geben usw. — Die all¬
deutschen Berl . Neuest. Nachr. findsn -den Vorschag beachtens¬
wert . Ob die Auffassung Dr . Heinzes, «daß Artikel 20 der
Rcichsverfassung der geplanten zweiten Stimme «welche
den Grundsatz des gleichen Wahlrechts «wohltuend durch¬
bricht) nicht entgsgenstehe , vermag «das Blatt vm Augenblick
nicht zu erkennen. — Dieser Vorschlag ist also «den Reaktio¬
nären angenehm . Me steht «es aber mit «dem allgemeinen
gleichen «und direkten «Wahlrecht in Preußen ? Da «Herrsöst
verständnisvolles Schweigen!

Fortbildungsschule und Krieg . Der Verband ostdeutscher
Industrieller hat den Minister für Handel und Gewerbe m
einer Petition ersucht, mit Rücksicht aus den herrschenden
Arbeitermangel die Leiter der Fortbildungsschulen anzu¬
weisen, daß sie nicht nur die jugendlichen Arbeiter der Be¬
triebe . die Aufträge für die Heeresverwaltung aussiihren,
sondern auch anderer Fabriken auf Antrag der Arbeitgeber
vom Unterricht beurlauben.

Griechenland.
Venizelos verlangt den Rücktritt Gnnaris . Es steht

«nach dom Berl . T . jetzt fest , daß die Venizelospartei über 186
von 316 «Mandaten verfügt . Venizelos verlangt den Rück¬
tritt «des Ministeriums Gunaris und «die sofortige Einbe¬
rufung der Kammer . Dem steht über «die Krankheit des
Königs entgegen . Venizelos «wind dis Leitung seiner Partei
und demnächst «die «des Ministeriums übernehmen. Man
nimmt «hier aber an , «daß er in seiner auswärtigen Politik
eine vorsichtige Haltung einnehmen wird.

Lohnbewegung russischer Grnbenarlstiter in einem
schlesischen Bergwerk. In «der Fuchsgrube im Walden-
burger Kohlenrevier in Ni -ederschlesien «haben am Montag«
und Dienstag etwa 100 russischeSchlepper die «Einfahrt ver¬
weigert . Es handelt sich bei «diesen Arbeitern um Leuts,
die nach der Okkupierung Polens dijckh «die Deutschen in der
Lodzer Industrie keine Beschäftigung mehr fanden und von
den Militärbehörden Arbeitsvermittlung «auf «schlesischen



Grüben erhielten . Die Russen verweigerten die Arbeit des¬
halb , weil ihnen angeblich 6 Mk. Lohn pro Schicht in Aus¬
sicht gestellt worden sind (der Hauerlohn beträgt hier noch
nicht 5 Mk.) und sich bei den Lohnzahlungen herausstellte,
>daß dieser Lohn nicht erreicht wird . Die Russen hielten auf
'dem Grubenhofe Besprechungenah . Am Mittwoch früh sind
alle Russen wieder eingefachren ; die Grubendirektion hatte
eine kleine Zulage bewilligt, lieber die Höhe der Zulage
ist nichts bekannt.

Lsk -rlss.
Rüstringen , 19 . Juni.

Wert der so großartig und künstlerischgeplanten Anlagen zu
schätzen weiß. Hier sollte es eines solchen Hinweises gar nicht
bedürfen.

Zur Brotversorgung . Die Roichsverteilungsstelle für
Brotgetreide und Mehl hat Anweisung ergehen lassen , daß
den Kommunälverbänden über ihren im VerteilungAplan
festgesetzten Bedarfsanteil hinaus die zur Brotversorgung
des Fremdenverkehrs erforderlichen Mehlmengen bis zu 150
Gramm aus den Kopf und Dag des Fremdenverkehrs , ferner
ein entsprechendes Quantum Mehl zu einer höheren
Brotversorgung der körperlich schwer ar¬
beitenden erwerbstätigen Bevölkerung ge¬
liefert werden.

Stachelbeeren) oder kalt in Buttermilch , bereitet Kartoffel¬
salat, saure Kartoffeln mit brauner Tunke , mit Senf - , Meer¬
rettich, Dill - oder anderen Kräutertunken . Man kann Kar¬
toffeln zu sehr vielen schmackhaften , nahrhaften und billigen
Gerichten verwenden , auch wenn man an Fleisch und Fett
spart . Sie brauchen also nicht zu verderben.

Sport . Am Sonntag den 20. Juni , nachmittags 3 Uhr,
findet ein Faustballwettspiel der zweiten Mannschaften der
Freien Durnerschaft Rüstringcn und dein Arbeiter -Turnver¬
ein Heppens , ein Fußballwettspiel der zweiten Mannschaften
der Freien Turnerschaft Rüstringen und Arbeiter -Turn¬
verein Germania auf dem Sportplatz der Freien Turner -
schast Rüstringen in der Nähe des Rüstringer Bahnhofs statt.

Geregelte Obstvertvertmrg durch die Gemeinden.
Es ist sehr gut , daß die Gemeindeverwaltungen durch

den Krieg an die Durchführung wirtschaftlicher Ausgaben ge¬
wöhnt werden . Dauert der Krieg noch länger , wird das in
erhöhtem Maße weiter geschehen . Dazu gehört unseres Er¬
achtens auch die rechtzeitige Fürsorge der Gemeinden in der
Beschaffung von Obst und deren Verwer¬
tung. Man mache sich nicht darüber lustig. Die Tatsache,
daß die Fleisch - und Butterpreise für absehbare Zeit hohe
bleiben werden , drängt zu dieser Aufgabe . Und wir glauben.
Laß ihre Erfüllung weniger undankbar ist als die Versor¬
gung der Bevölkerung mit Dauerwaren . Die Erfüllung der
Aufgabe hat natürlich nur dann einen Zweck , wenn es dabei
gelingt , den minderbemittelten Klassen das Obst — und wir
denken dabei hauptsächlich an Winter - und Einmacheobst, an
Aepfel und Zwetschen — zu erschwinglichen Preisen zu¬
geführt wird . Das kann geschehen , wenn jetzt schon für den
hiesigen Bezirk mit Produzenten im Münsterland Fühlung
genommen wird . Ferner dadurch , daß beim Verkauf des
Land - und Gemeindestraßenobstes Händler nicht oder nur
unter gewissenBedingungen zugelassen werden, und auch der
Kreis der Käufer im übrigen „ oben" begrenzt wird , so daß
also eine Gewähr für die Abgabe des Obstes zu kleinen Prei¬
sen an minderbemittelte Familien gegeben wäre . Zweitens
müssen die Gemeinden im privaten Handel als Käufer auf-
treten und durch geeignete Einrichtungen mit
HilfevonFachleuten Obst für die Zeit aufbewahren,
wo die Vorräte der einzelnen Haushaltungen zu Ende
gehen.

Das erste sollte in dieser Kriegszeit etwas Selbstver¬
ständliches sein. Mit dem zweiten werden sich viele Ge¬
meinden nicht befreunden wollen , weil es neu und unge¬
wohnt sein würde . Aber nicht hierauf kommt es an , son¬
dern darauf , ob es gut und durchführbar ist. Kann das
ernstlich bezweifelt werden? Und man vergegenwärtige sich
dies : Die rationellste Obstverwertung wird immer mehr zu
einer dringenden Zeitaufgabs , und sie wird es im kommenden
Winter noch weit mehr sein, als sie es bisher gewesen ist.
Ueberläßt man dem Handel allein die Regelung der Obst¬
verwertung , dann ist für den Herbst die Erscheinung zu er¬
warten , daß für das Durchfchnittswinterobst pro Zentner
20 und mehr Mark verlangt wird . Das ist für einen unbe¬
mittelten Familienvater ein unerschwinglicher Preis . Wenn
das Obst aller Gattungen sich so entwickelt, wie es angesetzt
hat und diese Entwicklung nicht durch noc^ länger anhal¬
tende Dürre beeinträchtigt wird , so bekommen wir eine gute
Ernte für alle Obstarten , für Steinobst und Kernobst.
Billige Preise wären dann das gegebene, wenn sie nicht durch
die Neigung , auch das teuer zu machen, was vom Ausland
nicht bezogen werden braucht und reichlich vorhanden ist, hoch
getrieben werden.

-

Schonet die Parkanlagen ! Trotz Warnungstafeln und
Zeitungsartikeln gibt es immer noch große und kleine
Schwerenöter , die in den jungen Stadtparkanlagen sich so
bewegen, wie es sich nicht gehört . So wird nachträglich be¬
kannt , daß am letzten Sonntag Knaben und Soldaten im
Partteich gebadet haben. Obschon ein Teil des Teiches viel¬
leicht später als Planschwiese eingerichtet werden wird , so
wird er niemals als Badeplatz für Jung und Alt zur Ver¬
fügung gestellt werden. Wenn die unberechtigt im Teiche
Badenden auch keinen Schaden im Wasser anrichten , so
ruinieren sie doch die unbefestigte Böschung. Das kann
nicht geduldet werden. Eine Wiederholung des Unfuges
kann leicht ebenso die Schließung des Parkes nach sich ziehen
als das Abpflückenvon Blumen und Sträuchern . Daß das
vermieden wird , dazu muß jedermann beitragen , der den

Besondere Auszeichnung. Ein Rüstrrngsr , der Gefreite
Ed. Meyer vom 91 . Infanterie -Regiment , wurde für be¬
wiesene Tüchtigkeit vor dem Feinde zum Unteroffizier be¬
fördert und erhielt bei dieser Gelegenheit das Friedrich-
August -Kreuz 1 . Klasse. Bei den Kämpfen vor Reims wurde
er im Winterfeldzug mit >dsm Eisernen Kreuz und dem
Friedrich -Augüst-Kreuz 2. Klasse dekoriert.

Aufhebung der Aufschubfrist für fällige Wechsel . Wie
von der Handelskammer mitgeteilt -wird , ist es wichtig für
alle Firmen und Personen , welche zurzeit Wechsel im Um¬
lauf haben, zu wissen, daß die durch Bundesratsverordnung
vom 6 . August v . I . angeordnete Mtägige Verlängerung der
Frist für die Vornahme von Wechselprotestenam 30 . Juni
19 ! 5 außer Kraft tritt , und zwar in -der Weise, daß jede an
diesem Tage noch laufende Verlängerung der >EinIösungsfrist
für Wechsel mit dem Ablaifte diese Tages endigt . Es'
müssen also Wechsel , die nach dem 31 . Mai d. I . fällig ge¬
worden sind oder es bis Ende dieses 'Monats noch werden
und für deren Einlösung dem Wechsslschuldnereine Aufschub-
frist gewährt wurde oder' noch gewährt werden wird , späte¬
stens am 30 . Juni eingelöst werden , weil nach dem 30 Jnni
die 30tätige Verlängernngsfrist für den Wechselprotestnicht
mehr angängig ist. Bei Wechseln , deren Verlängerungs¬
frist schon vor dem 30. Juli ckbläuft , tritt die Einlösungs¬
frist und Protestgefahr für den Wechselfchuldnerselbstver¬
ständlich schon am Ablaufstage ein.

Von schwerem Unglück verfolgt ist in ttrrzer Zeit die
Familie des in russischer Gefangenschaft schmachtenden
Syndikus Runde. Er selbst wurde im ersten Gefecht in dem
Feldzuge gegenRußland verwundet . Nach seinerWiedcrherstel-
lun-g geriet er wieder im ersten Gefecht, an dem er teil¬
nahm , verwundet in Gefangenschaft und wurde an die
Grenze der Mandschurei gebracht. Sein Vater , der in
Lübeck Landgerichtsdirektor war , ist vor einigen Monaten
gestorben. In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag wurde
Rundes Mutter ' und Schwester durch einen Einbrecher, die
erstere leicht , die letztere schwer verletzt. Dem B . T . wird von
Lübeck darüber telegraphiert : In der vergangenen Nacht
erschien in der Wohnung des verstorbenen Landgerichts-
direttors Runde ein Einbrecher. Als er sah, daß die fünf¬
zehnjährige Tochter erwachte, stürzte er sich auf das Mädchen
und brachte ihre schwere Schnitt - und Stichverletzungsn
am Halse bei. Auf -die Hilfeschreie kam die Mutter hinzu,
die sofort einen Stich in den Hals erhielt . Jetzt erschien
der Schwiegersohn der Familie , ein zu Besuch weilender
Kunstmaler aus Charlottenburg . Er stürzte sich mit aller
Kraft auf den Verbrecher und hielt ihn fest , bis er der Po¬
lizei übergeben werden konnte. Der Verbrecher ist der
zwanzig Jahre alte Arbeiter Lütjohann aus Altona . Das
Befinden des verletzten Mädchens ist sehr ernst, die Mutter
wird irr einigen Tagen wiederhergestellt sein.

Eßt Kartoffeln , spart Brot ! Es ist bekannt , daß wir
glücklicherweise noch reichlich Kartoffeln haben . Es ist aber
jetzt die Zeit , wo sie durch Auskeimen schwinden und durch
Fäulnis verderben. Zwar werden mit allen verfügbaren
Vorrichtungen Dauervorräte hergestellt : aber das genügt
nicht : um nicht kostbare Nährwerts vergehen zu lassen,
müssen jetzt viel Kartoffeln frisch verzehrt werden . Wenn
wir zum Abendessen Kartoffeln kochen , sparen wir an Brot,
also an Getreide : dieses aber ist haltbar und wird eine wert¬
volle Reserve für den Winter . Kocht viel Kartoffeln und ein
wenig fettes Fleisch mit jungen Gemüsen (z. B . Spinat,
Kohlrabi , Wirsingkohl, Möhren , Gurken ) zusammen, die da¬
durch großen Nährwert erlangen , kocht Kartoffeln mit fri¬
schem Seefisch, Klippfisch, Snlzfisch oder Salzhering . Eßt
Kartoffelklöße mit Fruchtbeiguß (Pflaumenmus , Rhabarber,

Auf dem Fundbureau , hier , Bismarckstraße 58, ist ein
kleiner brcmner Hund als zugelaufen angemeldst.

Mil 'ielmshaven , 19 . Juni.

Trichinenfrage . Den Nutzen der Trichinenschau
für dis Bevölkerung wird bewiesen durch eine neuerliche
Feststellung auf dein hiesigen Schlachthofe. An einem am
16 . d . M . geschlachteten, in Ostfriesland gemästeten Schweine
wurden Trichinen festgestellt. Daß die Trichine unter allen
Umständen für den Menschen sehr gefährlich werden kann,
ist bekannt.

Ans «Ec * Welt.
Zwei Jahre Zuchthaus für einen Rittergutsbesitzer.

Die Strafkammer in Sagau verurteilte -den Ritterguts¬
besitzer von Markewitsch in Nieder -Msd -nitz wegen schwerer
Urkundenfälschung und Unterschlagung zu 2 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte als
Vorsitzenderder Spar - und Darlehenskasse in Nioder-Med-nitz
die Mitglieder durch Fälschung um 60 000 Mark geschädigt.

Großfeuer in Duderstadt . In Dudersta 'dt wütet seit
Donnerstag mittag ein Riesenbrand . Bisher sind 40 Wohn-
Häuser und ebensoviel Hintergebäude eingeäschert. Die
evangelische Servatiuskirche ist ausgebrannt . Kurz nach
2 Uhr nachmittags stürzte der Turm in sich zusammen. Die
Löschungsarbeiten werden aus Wassernmngel schr erschwert.

Eiue schneidige Zillertaleri «. Aus Tirol wird der
Wiener Arbeiterzeitung berichtet : Die Strolche , die voriges
Jahr an : 28. Juni während des Sonntagsgottesdienstes beim
Stockbauern in Tux einbrechen wollten , über von der Tochter
-mit einer alten Fuchsraffel „fortgelöscht" wurden , kamen
am vorletzten Sonntag (6 . Juni ) wieder , um die angedrohte
Rache zu nehmen . Wieder war wegen des Gottesdienstes
die Tochter allein zu Hause. Nun drohten die beiden: dies¬
mal ihr Len Garaus zu machen. Mer die Tochter hatte
schon vorher ihren Plan erlauscht, wenn Männer zu Hause
seien , das Haus anzuschüren, falls aber die Tapfere vom
vorigen Jahre zu Hause sei , sie abzumurksen und sie hatte
deshalb gleich einen Säbel von der Kammer herabgoholt
und so ging der Kampf los . Als schon -die Haustür bedenk¬
lich ächzte , öffnete die Tochter sie plötzlich und hieb einem
mit dem Säbel -hinaus auf den Arm , schloß -dann die Tür
vor demZurückweichendenschnell wieder und lief in die dane¬
ben befindliche Speisekammer , wo der Meiste durchs Fenster
brechen wollte . Diesem- hieb sie noch mit dem Säbel über
die Achsel , als sie selbst schon einen Revolverschuß durch die
Hand bekam. Damit gab sie den Kampf -auf , eilte zur Haus¬
glocke und Sturm läutete es auf dem Dache. Das -nahm den
beiden den Must völlig und sie räumten den Kampfplatz.

Quittung
Rotes Kreuz.

Ferner gingen ein bis zum 1 . Juni 1915 : Friedrich Hedel
1,14 Mk , Joh . Reiners 10 Mk . , Anton Eggerichs 10 Mk ., Uhr¬
macher Müller 3 Mk. . N . N . 20 Mk ., Mar .- Baumeister A . Mena-
dier IO Mk . , Klasse V der Frl . Marienschule Rüstringen 10 Mk.

Der Männerzweigverein. Frhr . v. Gayl.

Wetterbericht für de» SO . Juni.
Geringe Wärmeänderung , wechselnde Bewölkung , meist mäßige

Nordwinde , ohne wesentliche Niederschläge.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage uud das Nuterhaltuugsblatt.

Bekanntmachung.
Unter dem Biebbestande des

Werftarbeiters Wilke Planteur in
Rüstringen , Schaardeich 75, ist auf
der Weide südlich am Schaardeich
bei den Pulverschuppen die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen.

Es werden gebildet:
1 . ein Sperrgebiet , umfassend

dis verseuchte Weide;
2. ein Beobachtungsgebiet, be¬

stehend Mts den angrenzen¬
den Weiden des Gg :Janß «N
u . des Ziegeleibes . Mertens.

Nus dem Beobachtungsgebiet
darf Klauenvieh ohne polizeiliche
Genehmigung nicht entfernt wer¬
den . Das Durchtreiben von Klauen¬
vieh durch das Veobachtungsgebiet
ist verboten (1883

Rüs rügen , den 17. Juni 1915.
Grobherzogliches Amt Rüstringen.

Hillmer.
Habe moderne

wsscm uno smont

kl«-. Zwei - M
IttiDmIiePchr

zu günstigen Bedingungen und
guter Verzinsung zu verkaufen.

G . rrleyhEeir
1877Z Gökerftr. 160

Atteristelsvleick -5oäs
Zu vermieten

Laden mit Wohnung
1867s G . Gruß , Knorrstr . 11.

KMMbeiltttl .MlMk
auf sofort gesucht. (1884

Mehrtens <L Evers,
Börsenstr . 102.

20 Arbeiter:
für leichte Arbeiten auf sofort gesucht , sisos

Kirche
zum 1 . Juli ein tiicht . älteres
Mädchen bei hohem Lohn.
1854( Frau Decker,

Mühlenweg 76

ANsllev, Bammternehmung
_ Hollmattttstrasze 88. _
Gesucht

ein zuverlässiger älterer
Kutscher . si886

Netterer Mann Z
ev . Invalide findet dauernde Be¬
schäftigung als Streckenwärter.

WiAlmshMuer StrE eMn.
Gesucht auf sofort

ein Dachdecker und
ein Arbeiter.

1880)_ Müllerstr . 9

Gesucht auf sofort
ein Mädchen für den Vormittag.
1874s Kaiserstraße 14. II.

Gesucht zum 1 . August eine

die eiwas Hausarbeit mit über-
nimmi . Ein zweites Mädchen
vorhanden . (1897

Frau Stromberg,
Rüstringen , Gökerstr . 47.

Gesucht Mädchen
für den Vormittag zum 1 . Juli.
1900s Müllerstr . 33 II . r.

Gesucht auf sofort
oder zum 1 . Juli Wohnung mit
1 bis 2 Zimmern und Küche.

Offerten erbeten an ( 1839
Sinteck , Peterstrahe 75, III r.

Gesucht
zum 1 . Juli ein Mädchen von
2 bis 6 Uhr nachmittags . (1873.

Roonstr . 130,1 , Eck« Deichstr . i

a jugendl . Arbeiter b . sehr gut.
L Lohn gesucht. Peterstr . 491 r.

LaÄSIL
mit 2 Zimmern und Keller an
bester Lage in Rüstringen zum
1 . August d . I . mietfrei . Näh . bei

G. Hamann, Rüstringen,
1782j W 'havener Straße 1.

Zum 1. Juli

Wohnung
von 3 Zimmern und Küche Nähe
Schloßstraße gesucht. (1790

Gaswerk Wilhelmshaven.

FreuM . mbl . Mum
zu vermieten . (1898
_ Tonndeichsweg 15 p . r.

Lahrräder , elektr. Krone, 1 Tisch
A ( 180 X 100) g . b. zu verkaufen.
1891j Peterstr . 49, I r.

til - il.
Uotsrt I »i»u1 » NK L O« .
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lk . S .I
Wegen starker Inanspruchnahme

unseres Licht - Luftbades an der
Siebethsburg ist den Kindern vom
20 . Juni ab täglich der Zutritt
nur von 9 bis 11 Uhr vorm , und
von 3 bis 6 Uhr nachm, gestattet.

Kinderin Begleitung Erwachsener
können das Bad zu jeder Zeit be¬
nutzen . s1754a

Der Borstand.

Wchlmei « Schortens.
Sonntag den 20 . Juni

abends 8 Uhr:

Versammlung
beim Wirt Schütt«

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung (Wahl eines Delegierten)
ist vollzählig . Etscheinen erwünscht.
1879j Der Vorstand.

Meklnmstratze n . Ulme, »strafte.

kilülilUMMlim WsilM - NllkImllMtl.

NontaZ äen 28 . 3un ! er . , äbenäz 8 .30 Ukr:
Ln 8sä «rvu8ssr8 ILvoli , Oölrorstrusss:

l iiMll
üdsi - : Oie Lun8t8okät2e in LelKisn

un<1 im nordlick. k^r-anlcl -eicli.

LLi » 1i ?Lttspi ?SLlS 20 k ' LsunLA.
Oiv I 'nnLtiovürs äsr OrALnisatinnsn rveräsn Asiistsn , äis DLvtritts-

kartsn im Lursau äss Ll6tg.Ils,rdsLtsr -Vsrds,näs8 ak -tntiolsn . 1892
Vvi ? LLLÄvn » ssarLSS >vI » KLSS.

ttokenLollern-

I ^ickt 5 piele
OrÖ88ie8 I >iclit8pie1iiLU8 umklatrs.

Linnener gliinrenckerkiesen -LxieMn
z Nrainen Z
^ .us unssrsr Nonopol - 8 « ris:

Her §ckiii85.
Din scdvrsäiscdsr Lunstülm in ärsi
LdtsilnnKSn , äusssrst spannsnäs , bist
srArsitsnäs DanälunZ . In äor Haupt-
rolls äsi bsrüdmts noräiscds Lünstlsv

ksil kicks.

i» WUUM.
OlanLsoäs Lomöäis.

kunä äer Lecks.
DavksnässDrama.

W ; M MWiM
?riiM>g«s 8pisl äes kleinen Künstlers.

Versotint.
DrxrsiFsnäss Drama.

verb - rgene AunSer
Ser Natur

Dsrrl . HaturauFnabms.

ttiineliiimiiiniikr §HN- 11 . üsiiseKll^liiül
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung.

UlW «« A. MMk M.
^ Ltlvn

Gebäudekonto .
Jnventarkonto.
Kassenbestand am 31.

Dezember 1914 . .

1399766 .30
323.87

7.75

Summa 1400 77,82

vnsslvr»

Geschäftsanteilkonto.
Reservefondskonto:
a ) gesetzlich. Reserve¬

fonds . . . .
b) Hilfsreservefonds
c) Unterstntzungs-

fonds . . . .
Hypothekenkonto . .
Sonstige Schulden:
a ) Hypothekenzinsen¬

schulden . . . .
Kautionen . . . .
Reingewinn . . . .

108547,32

12849,89
12522,04

2133,04
1251964,38

2494,32
35,00

9551,83

MM
'

WriWll
Oldeosgestratze 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschlietzl. März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von »achmiltags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. j82

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

Summa 1400097,82
Zahl der Mitglieder r

Bestand am 1 . Januar 1914 . . . . .. . . 717
Eingetreten im Laufe des Rechnungsjah res 1914 271

Zusammen 988
Am 31. Dezember 1914 sind ausgeschieden durch

Tod , Kündigung und Ausschluß . . . . . 17
Mithin Mitgliederstand 1 . Januar 1915 . . . 971

Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder
betrug am Schlüsse des Jahres 1914 : 989 x 200 gleich
197800, — Es waren 962 Mitgleder mit je 1, 7
mit je 2, 1 niit 3 und 1 Mitglied init 10 Geschäfts¬
anteilen beteiligt . Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder
hat sich gegen das Vorjahr um 53600, — die Ge¬
samtsumme desGeschäftSguthabensum I 4343,70 ^ lerhöht.

Wilhelmshaven, im März 1915. f !885

Melitichmm Sm - Md AlWsMtlst e. 8 . m . b . K.

Der Vorstand.
W . Kitzing. G . Beyer . C. Müller . H . Harms.

^ nxsnekmer küliler ^ ukenNisll.
Vorrüxllcke ke 8t «urÄtion.

:: HallegleUs 6er Llrsssendukn . ::
1901

s
Verwaltungsstelle Barel.

Die Frauen der Kriegsteilnehmer (welche der Verwaltungs¬
stelle Varel als Mitglieder angehörten) werden nochmals daraus
aufmerksam gemacht, daß die Verwaltungsstelle die im Felde
befindlichen verheirateten Mitglieder bei der Kriegsversicherungs-
kass« der Volksfürsorge versichern will. Sie werden gebeten,
ihre Namen und Adresse dem Bevollmächtigten, Pelzerstrahe 5,
mitzuteilen . f,846j _ Die Ortsverwaltung.

Lriez8 -7keater
<Werkt8peisekau8)

UnterLedntuderrsodaklItrrer LörüA . Hoheit
6er krinress !» ^ 6»1bert von kreussen.

SiOLNILSftbbNÄ ÄS » SS . UU » L
absnäs 8.15 Ilbr pünktlich:

M

Wozu freundl . einiadet HeiMrlv«

Arme
EillMlhelöO
in allen Größen empfiehlt

_ Bismarckstr . 12 « . f1875

« » IMdllMLLTLuL
Dloisrainnsomatr . Linäsrdsttsn.
Lisoamshoikabrik , 8akil i. IdSr.

MW!
Das Betreten sowie Uebersteigen

des Sportplatzes der Freien
Tnrnerschaft Rüstringen

Ist « Mteii « Mn.
Zuwiderhandelnde werden un-

nachsichtlich zur Anzeige gebracht.
1869j

' Der Vorstand.

MWst d« ftiM 1K.

Oxsrstts in 3 ^ .«Fsügsn von ä . Hell unä R . Osnös.
Nusik von Oarl Nillöcksr.

lVlusikÄliscke heitunx : tterr vr . lVtaurer.
82sniseke keitunx : tilerr Dreptcrvv.

Ksktsn ! AtrMrs ru 3 , 2, ! Nil. , 8tökplske 80 Pf.
dsi öliemezcer , DiZarrsnIaäsn , Deks Ooksr - unäöis-
marokstr . , anä I^viise « LuebbanälunK , Roonstr . (1872

^ n ävr ^ .dsoäkass « 25 PF. ^ .nlsedlaK.
Dvxbdücksr in Dodsss LuebbanälunA.

Empfehle meine»

Aillimbü -stlchkiimski
znm Transport Verstorbener von und « ach
außerhalb und zu de« Friedhofshallen am Orte.

IV . Sehnäckel , Beerdigungs -Institut,
Wilhelmshavener Strafte 11. — Fernruf 271 . (129

Lorialäeinokrat . Waklverein

ÜUstrinASN - IsVililsIiiisiiuvsii.

^ .uF äsn LoklacbtFsläsn im Osten unä Vsestsn
üolon FolZsnäs DartsiASnosssn:

Otto Olbnick , saurer
am 22. Oktober 1914 in LsIZisn

Wilkelm ^ uilks , ZckIo85er
am 9. ^ pril in äsn Larpatbsn

Paul Llü ^ve , saurer
am 17. itai in Oalinisn

tiillt ' . Wittmann , kLuarbeiter
am 24. ^ pril in LslKisn

Kanl Vinup , Naurer
am 6 . Uai in Kusslanä

Kanl Heeren , liscliler
am I . äani in Drankrsieb.

Dkrs idrsm Înäsnksn!
1878

vor Vorslnnck.

OeutZelier LlstAllärbtziter-VerbMä
i1iis ! m8liuv6i, -Ii,ü8trniA6u.

vsn HitZlisäsrn hisräureb rur Lsnvtrnss , äass
äis LoUsKsn

stermann fieM
Äildelm stebmann
äsn Noä auk äom LctilacbiiFslä srlittsn kabsn.

Dbrs itirsm ^ .näsnksn ! (188l
vie Vrt8 » vrv » It « ng.

üi > 3l6r ' - k683ngV6N6in flora

^ .uF äsm 8cdiachtFs1äs im
liVsstsn starb am 13 . äuni äsn
Usläsntoä Fürs Vatsrlavä unssr
lisbsr , trsnsr SavAssdruäsr,

cker Flalsr

Osimglin 8 eii 3 fki'
im 32. I -sbs »szadrs.

IVir vsräsn ibm sin sbrsnäss ^ näsnksn bsvakrsn.

1889 Vor Vorstnnck.

velltZetier UetLlIarbtzitkr - VtzibMä
Vsrv ?a1tu»K88tsU« Varsl.

^ m 27. Llai 1915 kanä äsn Usiäsntoä an äsr
Ostkront unssr vsrtsr LoUsxs

frieliricd 6arm
ausLockdorn . 8 sin -knäsnksn viräin DdrsnAsdaitvn
1876 vl « Vrto » «r »r » 1t« ng.
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Ein r«Wn SoziOemknil über die.
im MW« MWkbiet.

Genosse A. Cahan, der Redakteur unseres in yiddischer
Sprache erscheinenden Parteiorgans Vorwärts in Neu-
york hat das Kriegsgericht um Lodz wochenlang durchstreift.
Bei seiner Rückkehr berichtete er in Neuyork in einer Ver¬
sammlung , die von den sozialistischenParteigruppen und den
vereinigten jüdischen Gewerkschaften einberufen war , über
Las Ergebnis seiner Untersuchungen. Die meiste Zeit seiner
Anwesenheit in Rußland verbrachte er mit dem Besuche der
um Lodz liegenden Städte und Dörfer , also der Gebiets¬
teile , die von deutschen Truppen besetzt sind. Diese Gegend
war ihm von früher her bekannt. Sein Vergleich des Zu¬
standes dieser Orte von einst und jetzt , zur Friedenszeit unter-
russischer Herrschaft und zur Kriegszeit unter deutscher Ver¬
waltung , fällt sehr zugunsten der letzteren aus . Die Be¬
völkerung sei zufriedener als früher und halte mit ihrem
Lob über die deutschen Truppen nicht zurück . Zum
ersten Male in seinem Leben sah Genosse
Cahan die Polen und die Juden in Gegen¬
wart von Soldaten ihrem Tagewerk nach¬
gehen , ohnedaßsieAng st hatten. Er fährt dann
fort:

Ich untersuchte sorgfältig die Berichte über russische Aus¬
schreitungen und notierte Orte, Zeit und Namen , um damit
meinen Bericht erhärten zu können. Die Russen, Offiziere und
Mannschaften , benahmen sich den Einwohnern dieser Gegend
gegenüber in gemeiner Weise. Ich sprach zum Beispiel mit
einer Witwe mit zwei Töchtern. Eines dieser Mädchen wurde
in der Gegenwart der Mutter von Kosaken angegriffen . Als
die Tochter das Bewußtsein verlor, zwangen sie die Mutter , ihr
Wasser zu bringen ; und danach wurde das Mädchen noch weiter
behelligt . Ein anderer Fall : In einer galizischen L>tadt suchten
hundert Frauen und ebensoviel Männer Schutz in der Syna¬
goge . Sie wurden von vierzig Kosaken verfolgt , die, während
sie die Männer außerhalb des Gebäudes hielten , die Frauen im
Innern überfielen . Dies sind bloß zwei Beispiele . Das waren
keine vereinzelten Ausschreitungen, sondern kamen überall vor,
wo die russische Armee ging.

Nach Cahan ist es unsinnig , anzunehmen , die Russen
würden den Krieg gewinnen und Berlin erreichen. Sie
seien tausend Jahre hinter der Zeit zurück und hätten als
Feinde Deutschlands eher eine nebensächliche Bedeutung.
Um den Unterschied zwischen Deutschland und Rußland zu
kennzeichnen, führt er seinen Besuch der an der deutsch¬
polnischen Grenze liegenden Stadt Ostrowo an:

Der deutsche Teil dieser Stadt , deren Einwohner polnisch
sprechen, ist schön , neuzeitlich eingerichtet und mit allen Zeichen
von Wohlbefinden und Reinlichkeit. Von da ging ich über die
Grenze . Man geht kaum zwanzig Straßen , und man ist in
einem Gebiet von unbeschreiblicher Rückständigkeit; in einem
Orte dermaßen schmutzigund ungesund , wo ich weder essen noch
schlafen konnte. Aber die gleiche Volksraffe lebt in Behaglichkeit
und Sauberkeit ein kurzes Stück Wegs von diesem Ostrowo
entfernt.

Hinsichtlich des Wiederaufbaues der sozialistischen
Internationale ist Cahan optimistisch. Die deutschen Sozia¬
listen hätten sich auf die Seite der Regierung , die sie sonst
bekämpften , gestellt, weil sie sich sagten , wenn wir jetzt unser
Land im Stich lassen, besorgen wir nur die Geschäfte des
reaktionären Rußland . Die Sozialisten hätten zu den Waffen

gegriffen , weil sie der Ueberzeugung wären , der Krieg sei
unvermeidlich gewesen, und sie seien der Ansicht, daß nach
dem Friedensschluß die sozialistische Bewegung einen mächti¬
geren Aufschwung denn je nähme , da der Krieg gewisse
Kräfte beseitige, die unvereinbar mit den Zielen der Inter¬
nationale seien . Im übrigen ist Cahan der Meinung , daß
Deutschland nicht besiegt werden kann. Der Krieg werde
wahrscheinlich, ohne daß die eine oder andere Seite einen
entscheidenden Sieg davontrage , enden, und Friedensvor¬
schläge würden von keiner der beteiligten Nationen kommen,
sondern von einer kleinen neutralen . Amerika aber habe
seine Chance als Friedensvermittler durch seine Waffenliefe¬
rungen an Deutschlands Feinde sicherlich verloren.

-- «rvteinaetzPistzteir.
Genosse Hellmuth Schönlank, ein Sohn Bruno Schön¬

lanks , ist im jugendlichen Alter von 22 Jahren gestorben.
Die Partei verliert in ihm einen überaus eifrigen Mit¬
streiter . Von frühester Jugend an wirkte er unablässig für
dis Partei , cm der er mit Leib und Seele hing . Ins¬
besondere für die Jugendbewegung hat er rastlos gearbeitet.
Vor einigen Wochen wurde er zum Militär eingezogen . Er
stand vor dem Ausrücken ins Feld , als ihn ein Blinddarm¬
leiden befiel, dem er jetzt im Militärkrankenhaus zu Kott-
bus erlegen ist.

Aus den Organisationen . Der Bericht des Vorstandes
des Sozialdemokratischen Zentralvereins für den 7. schles¬
wig -holsteinischen Reichstagswahlkreis (Kiel -Neumünster-
Rendsburg ) erstreckt sich mit Rücksicht auf die gegenwärtigen
Verhältnisse nur auf die Mitglicherbewegung und die Kas¬
senverhältnisse. Eine eingehende Berichterstattung über dis
Tätigkeit im letzten Geschäftsjahr soll erst nach dem Kriege
erfolgen . Die Mitgliederzahl betrug am 31. März 1915
lo 114 und zwar 11 606 männliche und 3538 weibliche. Sie
ist um 1602 gegen den Stand vom 1 . April 1914 zurückge-
ga-ngen und Ava . um 1266 männliche und 336 weibliche.
Bei dieser Aufstellung sind die zmn Kriegsdienst emgezo-
gsnen Mitglieder nicht in Abzug gebracht worden , weil sich
aus den Berichten der Ortsvereine eine genaue Aufstellung" her deren Zahl bis zum Abschluß des Geschäftsjahres nicht
machen ließ. Nach einer dis Mitte Januar 1916 reichenden
Aufstellung waren von den atk 31 . Dezember 1914 vorhan¬
denen 11842 männlichen Mitgliedern rund 3000 zum
Kriegsdienst ein-gezogen und zwar 2186 Verheiratete mit
4076 Kindern und 816 Ledige. — Der Adonnentenstand
der Schleswig -Holsteinischen Volkszeituug hat sich auf dem
Stand des Vorjahres gehakten.

Der Abschluß der Parteikasse zeigt folgendes Bild : Ver¬
mögensbestand am 1 . April 1914 : 26 278,26 Mk. , Einnah¬
men 36 766,37 Mk. , Summa 63 044,99 Mk. Ausgegeben
wurden 34 052,41,41 Mk. , so idaß am 31. März 1915 ein
Bestand von 28 992,58 Mk. Verblied. An 'den Parteivor¬
stand in Berlin wurden 11685,51 Mk. , an den Bezirksvor¬
stand in Altona 5842,76 Mk. abgeführt . Aus der Zusam¬
menstellung ergibt sich folgender Kasssndestand am 1 . April
1914 : 37 418,34 Mk. , Einnahmen 62 670,39 Mk. (darunter
68 427,60 Mitgliederdeiträge ) , Summa 100 088,73 Mk . Ans-
geasben wurden 60 519,70 Mk . , verbleibt am 1 . April 1915
ein Bestand von 39 569,07 Mk.

Aus der sozialistischenKammerfraktion Frankreichs . Die
sozialistische Fraktion der französischen Kammer beschäftigte
sich in ihrer Sitzung vonr 11 . Juni mit der neuen Vortags
der Regierung betreffend die .provisorischen Kredite . Wie
die Humanitö mitteilt , nahmen zahlreiche Genossen an der
Diskussion teil ; alle sprachen sich für die Zustimmung zu den
Krediten aus.

Die italienische Sozialdemokratie und der Krieg. Der
Mailänder Secolo berichtet unter dem 15. Juni aus Rom:
„ Gestern ist das leitende Komitee der sozialistischen Partei
zusammengetreten , um über die angesichts der gegenwärtigen
Lage von der Partei einzunehmende Haltung zu beraten.
Es standen sich Zwei Tendenzen gegenüber . Die eine wollte,
daß die Partei das WiedeiPlsammenwirken mit den 'übrigen
Parteien für dis bürgerlichen Arbeiten im Innern des
Landes ablehne. Die andere Richtung 'glaubte , die Partei
Habs ihre Pflicht 'getan und bis zuletzt ihre Abneigung gegen
den Krieg gezeigt. Nunmehr über habe sie mit den andern
Parteien zusammen tätig zu sein, um das Schicksal der¬
jenigen M erleichtern, die durch den Krieg zu leiden haben.
Diese letztere Tendenz stimmt überein mit derjenigen der
Parlamentarischen Gruppe . Das leckende Komitee beschloß,
die Diskussion hinauszuschifiben, um zunächst die Ansicht des
Komitees der parlamentarischen Gruppen zu vernehmen.
Dieses Komitee wird mit dem leitenden Komitte 'beraten .

"

Wie die Neuyorker Volkszeckung bedient wird . Die
Neuyorker Volkszeitung hat seit Beginn des Krieges durch
ihre einseitige und äußerst gehässige Berichterstattung —
vielfach mit Hilfe ihrer Berliner „Mitarbeiter " — ihr Teil
dazu beigetragen , die deutsche Sozialdemokratie in Miß¬
kredit zu bringen . Wie unzuverlässig ihre Berichterstattung
und wie voreilig ihr Urteil — der Wunsch als der Vater des
Gedankens ? — ist, zeigt folgender Briefwechsel. Am 9 . April
schrieb ein bekannter Gewerkschaftsfunktionär aus Berlin
wie folgt an den Metallarbeiter -Verband in München:

„. . . . Vor einigen Tagen habe ich aus Neuyork einen Aus¬
schnitt aus der dortigen sozialdemokratischen Bolkszeitung er¬
halten , worin mitgeteilt wird, daß 3 0 0 0 Münchener
Metallarbeiter (dm Automobilbranche ) sich eine Lohn¬
reduktion von 10 Prozent hätten gefallen lassen und lediglich
des Burgfriedens wegen hiergegen nichts unternommen haben.
Im Gegensatz dazu wird darauf hiugewiesen , daß die englischen
Arbeiter 30 Prozent Lohnerhöhung bekommen.

„. . . . Ich bitte Sie , mir Mitteilung zu machen, ob über¬
haupt in München 3000 Automobilarbeiter in Frage kommen
und ob diesen das Ansinnen nach einer Lohnrsduktion über¬
haupt gestellt worden ist . . .

"

Darauf hat die Verwaltungsstelle München des Deut¬
schen Metallarbeiter -Verbandes u . a . geantwortet:

„Die amerikanische Schauermär aus Mün¬
chen ist frei erfunden. Wie sie aus beiliegendem Bericht
ersehen wollen , haben wir in München sogar während des Burg¬
friedens Lohnerhöhungen zu verzeichnen und die tarifmäßig
eintretenden Lohnerhöhungen werden anstandslos reguliert . Die
mit den Unternehmern ausgefochtenen Differenzen sind Einzel-
sälle , die uns weiter nicht stören. Von einer Lohnreduktion ist
im einzelnem gar nicht die Rede, geschweige denn für eine so er¬
hebliche Arbeiterschaft. Im übrigen würden wir jeden Versuch
einer Lohnreduktion auf das allerentschiodenste zurückgewiesen
haben und wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir nach den
bisherigen Erfahrungen annehmen , daß auch die Militärbehör¬
den uns darin unterstützt hätten.

Feirilletsi,.

Addvietz iiir Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

86) -
Wie sie eine Strecke sortgewandert waren , hörten sie

durchs Gebüsch schon aus geringer Ferne das Rufen , Lachen
und Lärmen der ländlichen Krieger tönen . Bald führte sie
ihr Pfad zu einer einsam gelegenen Hütte , welche auf freiem
Platz am Abhang der Höhe ungehemmte Aussicht über
Tal , Strom und Gebirge darbot . Eine uralte Eiche , die
ihre schwarzen Arme über das Strohdach streckte , schien
mitleidig der Unzulänglichkeit desselben gegen die Unbill der
Witterung abhelfen zu wollen ; und der Hinterteil des
Baues schien seine Haltbarkeit weniger der eigenen Stärke,
pls 'der Stütze von einemjener ungeheuren Granitblöcke dan¬
ken zu müssen, welche , durch Fluten -der Urwelt aus den
Alpen hierher gewälzt, noch zur Hälfte aus dem Erd¬
boden ragen.

„Ich wette, " sagte Addrich, indem er auf ein kleines
hölzernes Kreuz wies , das den oberen Teil des Giebels
schmückte , „hier ist das Nest eines heiligen Tagediebes . Wir
wollen dem Waldbruder ei -.en Besuch abstatten. Man kann
von solchen Leutcn «was erfahren .

"
Tie Tür stand osten . Sie traten in den engen Raum.

Wo sich auf dein Tisck'lein zur Seite ein parr cvoße, halb-
lecre Weufil ficken . Miststücke und geräuchertes Fletsch als
Uelrerbleilfiel eines jtricksiiicks oder des gestrigen Nackt-
schmauses zeigten . Rechts erblickten sie auf einem Laubsack
am Boden statt des WaldbiuderZ einen jungen , schlmb -n
Kriegsmann in tiefem Schlaf.

Add : ick der vorausgegaug . i ' war , fuhr be . diesem Ar.
blick zu ' iick , sah sich finster nach Fabian um und "egte:
„Sehe ick recht , so ist es ein Schurke, der sein La , Blei
durch den Sckädel verdient her. Ich gebe dem Aase,
einen Fußtritt und damit gehen wir.

Fabian erkannte im Schlafenden jetzt den Hauptmann
Gideon Renold . Sein Herz zog sich zusammen. Er wandte
sich rasch ab und rief : ,Zort von der Pestilenz ! Was Hab'
ich mit diesem Bösewicht?" Die Heftigkeck , mit weicher er

die Worte ausstieß , weckte den Schläfer . Derselbe fuhr mit
halbem Leibe jählings vom Lager auf und starrte , un¬
gewissen, ratenden Blicks, die 'vor ihm schwebenden Gestalten
an . Je deutlicher diese wurden , je starrer dehnten sich seine
Mienen und Augen, wie die eines Menschen, der voller Ent¬
setzen Gespenster wahrnimmt . Sein erblaßtes Antlitz war
d" rch die totenhafte Veilchenblaue schauerlich, die sich um
seine Augen und Lippen legte.

Addrich, der ihn jetzt in der Tat für krank hielt , fühlte
bei dem Anblick eine Art Anwandlung des Mitleidens , und
sprach mit sanfter Stimme und erzwungenem Scherz : „Du
hier , Gideon? Was treibst du, Faulpelz ? Zum Müßig¬
gang gehören entweder große Zinsen öder hohe Galgen .

"

„Was ? Galgen ? " sagte halblaut und unverständlich,
wie aus trockener Kehle die Töne drängend , «der Ha-upt-
nvann , ohne seine Stellung zu ändern . Dann >aber schrie er
nach einigem Besinnen plötzlich laut und wiederholt : „Mör¬
der ! Wacht ! Schildwache! Hilfe ! "

„Menschenkind, rasest,du ? " sprach Addrich. „Kennst du
mich nicht ? "

„Und warum überfallet ihr mich im 'Schlafe ? " ent-
: gegnete Gideon, indem er anfsprang , beide mißtrauisch beob-
^ achtete, und links und rechts mit -den Angen umhersuhr:

„ Weh dom , der Hand an mich legt ! Wisset, ich bin der Vor¬
postenkommandant, und jedes Haar meines Hauptes ist be¬
wacht, wenn ich schon den Augenblickwehrlos bin .

"

Er bewegte sich während dieser und ähnlicher Röd °n,
ohne von beiden je mit den Augen zu lassen, rückivärts , und
gar allmählich, wie wenn jene es nicht merken sollten , gegen
einen Hüttenwinkel im Hintergrund ; bückte sich da rasch seit¬
wärts , raffte ein am Boden liegendes Schwert auf , warf
dessen Geh -enk über die -Schulter , bedeckte sich das Haupt mit
seinem daneben gelegenen Hut , und drückte denselben tief
in die Stirn nieder.

"

, Ĵetzt , ihr Herren, " sprach er mit jener stolzen Haltung
und Festigkeit der Stimme , worin sich ldas Gefühl seiner
Sicherheit verkündete: „jetzt will ich euch wohlgemeint invi-
tieren , auf der Stelle das Feld zu räumen und mich nicht
länger zu inkommodieren, widrigenfalls einem wie dem
andern , wegen 'des schnöden Attentates , üble Rekompens
bevorsteht ."

„Hör ' an, " sagte Addrich, „>du arger Gchell, ich vermute,
du hast dem Quintlein Verstand "beim Mordbrand am
Thunersee verloren ; und , "wahrhaftig , das würde dir allein
noch zur größten Ehre gereichen. Denn sonst wäre keine
ehrenwerte Faser an dir . Man müßte 'dich dann nicht hen¬
ken , sondern nur bedauern . Aber auf jeden Fall hat der das
Roß hinter den Wagen gespannt , der 'dich hierher stellte, als
Kommanidant der Vorposten. -Ein Narr muß bewacht wer¬
den, über nicht Wacht halten ; und ein 'Bösewicht gehört nicht
unter ehrliche Leute.

"
„Schweig mit deinen Jnsültaten , du meineidiger Be¬

trüger, " versetzte Gideon , „oder ich operiere dir die Zunge
im Halse, daß sie nie wieder "falsch schwören soll. Ich darf
allezeit mit .gutem Gewissen vor honetten Personagen
stehen, aber du . . ."

„O ja ! " unterbrach ihn der Alte .mit bitterem Lächeln,
„du darfst dich sehen lassen , wsnn 's finster ist , und darfst
mit deinem Gewissen prahlen , 'denn es ist groß genug , daß
man mit einem Fuder Heu durchführen könnte. Aber die
Leute riechen dir den Brand an .

"

„Den Brand !" schrie der Hauptmann auffahrend . „Daß.
dich hunderttausend Teufel zerrissen, -denen im deine arme
Sünderseele längst verpfändet hast ! Was Brand ? Und
wenn man dir einen roten Hahn über die Baracke im Moos
schickt, hast du Besseres meritiert ? Meinst du, ich lasse mir
von des Satans Gaukelsack , wie du einer "bist, Nasen drehen
und mir pochen ? Hast du mir nicht Epiphanien verheißen,
und "das Weibsbild dem Schnapphahn dort angehenkt?
Gottes Marter , Wunden und Mut ! Retiriere , oder ich jage
dir die Klinge durch die Gedärme ! "

Addrich schüttelte den Kopf -und erwiderte gelassen:
„Vor deinen schwedischen Flüchen ergreift unser einer das
Hasenpanier nicht. Aber Antwort will ich .dir geben. Meine
Nichte ist dieses Ehrenmannes Weib worden , weil es der
letzte Wunsch meiner sterbenden Tochter , und der Wille Epi-
phaniens 'war . Ich hatte dir nichts Wider Epiphaniens
Willen vcwheißen; sie aber haßte -dich von ganzem Herzen.
Und wär ' alles nicht gewesen , ich hätte meines Bruders Kind
eher einem Steckenknechtund Sauhirten cm den Hals ge¬
worfen , als einem Mordbrenner um Tonnen Goldes ge¬
geben; und der bist du !"

(Fortsetzung stützt.)



^ 7«' - 2

„Die ganze Geschichte aber wird schon dadurch hinfällig , daß
in München alles in allem höchstens 250 — 280 Auto mo¬
bil arbeite r in Frage kommen . . .

"

Airs dsiir
Strafkammer.
Oldenburg , 16 . Juni 1915.

Eine gelinde Strafe verhängte die Strafkammer des
Landgerichts Oldenburg über das Dienstmädchen I . , das in
Vertretung seiner Herrschaft über die Polizeistunde hinaus
Gäste in der Wirtschaft geduldet und bewirtet hat , nämlich
pur 1 Mark Geldstrafe auf Grund des Z 366 des StGB . Bei
tzxr Verkündigung dieses Urteils Verkehren sich die bis dahin
angsterfüllten Gesichtszüge der Angeklagten zu heiterem
Lächeln , und sichtlich erleichtert verläßt sie den Anklageraum.

Einen eigenartigen Betrug soll der Milchhändler Th.
in Heidmühle begangen haben . Er wechselte eines Tages in
der Verkaufsstelle des Banker Konsumvereins Kupfer - und
Nickelgeld gegen Silbergeld bzw . Scheine ein . Die Frau des
Inhabers der Verkaufsstelle irrte sich in der Höhe des Be¬
trages , und diesen Irrtum machte der Angeklagte sich zu¬
nutze , indem er sich 86 Mk . auszahlen ließ . Bei späterem
Nachzählen der in Tüten aufbewahrten Beträge ergab sich
nur eine Summe von 31 Mk . Das Schöffengericht Jever hat
Th . zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Auch das Land¬
gericht findet ihn trotz seines Leugnens der Tat schuldig und
läßt die Strafe bestehen.

Hafer mit nicht mahlfähigem Roggen an Schweine ver¬
füttert hat der Landmann Cloppenburg in Thüle b. Fries¬
oythe . Dafür hat ihn das Schöffengericht mit 200 Mark
Geldstrafe belegt . Die Strafkammer rechnet dem Angeklag¬
ten seine Unkenntnis zugute und ändert das Urteil in 15
Mark Geldstrafe.

Gegen das Belagerungsgesetz verstoßen hat das Kon-
trollmädchen F . aus Dortmund . Trotzdem es aus Wilhelms-
Haven - Rüstringen ausgcwiesen war , wußte es wieder hinein¬
zugelangen . Das Urteil lautete auf 6 Wochen Gefängnis.

Eine gleiche Strafe trifft das Dienstmädchen S . aus
Mariensiel , das von einem Mariner veranlaßt fein will , ohne
Erlaubnis das Festungsgebiet zu betreten.

Große Säckediebstähle ließen sich 6 Schulknaben von 12
bzw . 13 Jahren zuschulden kommen , indem sie zu wieder¬
holten Malen in die Düper Mühle bei Delmenhorst ein-
stiegen und eine erhebliche Anzahl Säcke entwendeten . Die
Diebesbeute wurde bei einem Althändler verkauft . Das
Urteil lautet auf 2 Monate , 3 Wochen , 1 Woche und 3 Tage
Gefängnis . Einer der Angeklagten - wurde freigesprochen.

* q- *

Middelsfähr . Neuer Verkehrsweg. Die Straße
Roffhausen -Middelsfähr ist fertiggestellt und vom 18 . Juni
ab dem öffentlichen Verkehr übergeben . Es wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Straße nur mit leichtem Fuhrwerk
(1M0 Kilogramm ) befahren werden darf.

Schortens . Eine Schulvorstandssitzung
findet am Dienstag den 22 . Juni in Gerdes Wirtshaus in
Schortens statt.

Varel . EinehochherzigeSpende. Dem Magi¬
strat sind von einem reichen Stadtbürger 10 000 Mark zur
Verfügung gestellt worden zum Zwecke der Kinder - und
Säuglingsfürsorge.

Oldenburg . Ueber die Kriegswohlfahrts¬
pflege der Landes - Versicherungsanstalt
Oldenburg schreibt der Versicherungsbote : Die Landes-
Versicherungsanstalt Oldenburg hat bekanntlich eine sehr viel¬
seitige Kriegswohlfahrtspflege eingerichtet , um die Schäden
« » «» st»! !»! !' > ! »!>! !>

! der verschiedensten Art , die infolge des Krieges die Versicher¬
ten und deren Angehörige treffen , zu mildern . Bis Ende
Mai d . I . sind verwendet worden insgesamt 143 660,03 Mk .,
davon 1 . für Krankenunterstützung a ) an Ehefrauen
2 790,40 Mk . , b ) an Kinder von Versicherten 1152,46 Mk .,
o) an arbeitslose Versicherte 355 Mk . ; 2 . für Wöchnerinnen¬
unterstützung * 25 899,40 Mk . ; 3 . für wollene Unterkleidung
usw . der Truppen 49 283,95 Mk . ; 4 . als Unterstützung der
Hinterbliebenen gefallener Versicherter a ) Barzuwendungen
an Witwen und Waisen 18 531 Mk . , b ) Zuschüsse zu Kriegs¬
versicherungen * * 1216,69 Mk ; 5 . zur Versorgung der Ver¬
wundeten 31 805,93 Mk . ; 6 . an Zinszuschüssen für gewährte
Notstandsdarlehen usw . 1915,20 Mk . ; 7. an Zuschüssen zur
Förderung der Jnvalidenhauspflege ; 8 . an Zuschüssen an
Vereine usw . , die Kriegswohlfahrtspflege betreiben 10 700
Mark.

* Die Wöchnerinnenunterstühung mußte vom 1 . Mai ab vor¬
läufig eingestellt werden , weil die dafür erlassenen Bestimmungen
nach der neuesten Erweiterung der Reichswochenhilfe nicht mehr
aufrecht erhalten werden können . (Hierzu wird uns geschrieben,
daß die plötzliche Aushebung der Wöchnerinnenunterstützung all¬
gemeines Befremden erregt hat .) Ueber die etwaige Weiter¬
gewährung einer Wöchnerinnenunterstützung unter veränderten
Bedingungen wird demnächst Beschluß gefaßt werden.

** Zuschüsse find bisher in 1446 Fällen gezahlt . Es liegen
noch rund 1500 Anträge auf Gewährung eines Zuschusses vor , von

i denen etwa zwei Drittel bereits genehmigt find , und weitere 4000
! Anträge , die vermutlich begründet sind , sind zu erwarten . Ins¬

gesamt wird also in rund 7000 Fällen ein Zuschuß zu zahlen fern
und der Gesamtbetrag etwa 86 000 Mark erreichen . Die Zuwen¬
dungen kommen ganz überwiegend den Bezirken zugute , in denen
die Frage der Kriegsversicherung behördlicherseits in die Hand
genommen ist.

— Der Kaiserhof stand Bisher auch dem sozialdemo¬
kratischen Wahlverein für besondere Veranstaltungen , Mit¬
gliederversammlungen Konferenzen usw . zur Verfügung . Es
war auch jetzt wieder eine Vereinsversammlung geplant.
Auf Anfrage wurde uns von der Frau des Inhabers die
kurze Antwort , daß das Lokal dem sozialdemokratischen Ver¬
ein nicht mehr zur Verfügung stehe!

— Die Landsturmpflichtigen des Jahrganges
1896 der Gemeinde Eversten haben am Dienstag den 29.
Juni , vormittags 8 Uhr , im Odeon in Eversten zur Muste¬
rung zu erscheinen . Für die Gemeinden Ohmstede und
Osternburg findet die Musterung am 30 . Juni im Odeon
statt.

— Die Notwendigkeitder Trichinenschau
auch bei dem eingeführten und verarbeiteten Schweinefleisch
ist wieder einmal dargetan worden . Vor einigen Tagen wur¬
den bei einem eingefühften Stück Schweinepökelfleisch
Trichinen in großer Masse gefunden . Es wurde beschlag-
nahmt und vernichtet . Es sei nochmals darauf hingewiefen,

! daß der Genuß von rohem oder nicht ganz gargekochtem
Schweinefleisch , in welchem Trichinen enthalten sind , den
Tod oder dauerndes Siechtum schon immer zur Folge ge¬
habt hat.

— Motorschiffahrt zur Besichtigung der Gefan¬
genenlager in Edewecht ? Bekanntlich hat die Behörde er¬
freulicherweise die Besichtigung der Gefangenenlager durch
Privatpersonen f . Z . verboten . Um so auffallender ist es,
daß jetzt öffentlich durch Inserate Motorfahrten „zur Besich¬
tigung der Gefangenenlager " angepriesen werden . Man darf
Wohl ohne weiteres annehmen , daß das Verbot auch heute
noch Gültigkeit hat . Dann ist die Ankündigung „Besichti¬
gung des Gefangenenlagers " eine Irreführung des
Publikums.

— Die Maul - und Klauenseuche hat wieder
eine weitere Ausdehnung erfahren . Aus den Amtsbezirken

Jever , Varel , Brake , Elsfleth und Delmenhorst werden neue
Suchenfälle festgestellt . Die Bezirke , die im Amtsbezirk
Jever neuerdings davon betroffen sind , liegen in den Ge¬
meinden Sande , Fedderwarden und Schortens.

Norden . Die Einwohnerschaft des Dorfes Dornum hat
seit der Kriegsdauer , also seit 10 Monaten , die hier liegende
Landsturmkompagnie freiwillig verpflegt . Jetzt
will sie das aber nicht mehr angesichts der Teuerung , beson¬
ders von Fleisch und Speck . Einen Zuschuß kann die Ge¬
meinde vom Kreis dazu auch nicht bekommen , daher hat die
Fleckenvertretung in ihrer letztem Sitzung beschlossen , der
Kompagnie die Selbstverpflegung wieder zu überlassen.

Leer . DerAusfuhrhandelHollands nach
Deutschland bringt nicht bloß , wie bei den Kartoffeln,
den Minheers zeitweise Schaden , sondern auch Nutzen . So
ist der Handel mit Eiern nach Deutschland noch nie so flott
gewesen wie jetzt . Es werden ja auch 12 Pf . für das Stück
gezahlt . Auch die holländischen Pferdehändler machen gute
Geschäfte . In der vorigen Woche wurde eine größere Anzahl
guter Arbeitspferde von Holland an ostfriesische Bauern für
recht hohe Preise geliefert.

Bremen . Russische Schiffahrtshoffnun-
gen . - Nach einer hier eingelaufenen Mitteilung aus Odessa
veröffentlichte die dortige Zeitung Rußkoje Nowo vor eini¬
gen Tagen folgende Nachricht : „Der Chef der Kommerz¬
abteilung der Russischen Gesellschaft für Schiffahrt un«
Handel ist aus London zurückgekehrt , wo er sich zum Zwecks
von Verhandlungen mit der englischen Admiralität über den
Ankauf einiger großem Ozeandampfer von den deutschen Pri¬
sen , die die Engländer in großer Anzahl gemacht haben , auf¬
gehalten hat . Der Vertreter der Russischen Gesellschaft für
Schiffahrt und Handel fand Entgegenkommen bei den Eng¬
ländern , die ihr grundsätzliches Einverständnis , einige Pri¬
sen nach Beendigung des Krieges zu äußerst vorteilhaften
Bedingungen abzutreten , erklärt haben . Die Russische Ge¬
sellschaft für Schiffahrt und Handel hat den Erwerb einiger
Passagierdampfer ins Auge gefaßt , die vorher zwischen Ham¬
burg und Amerika im Dienste waren . Die Gesellschaft geht
von der Erwägung aus , daß nach dem Kriege die deutsche
Flotte entkräftet und außerdem einem Boykott ausgesetzt sein
werde , was der russischen Flotts die Möglichkeit verschaffen
wird , sich erfolgreich an ausländischen Fahrten zu betätigen ."

Airs -Esrr wslt.
Professor Dr . Lehmann - Hohenberg — steckbrieflich ver¬

folgt . Der ehemalige Kieler Univevsitätsprosessor Dr.
Lehmann -Hohenberg wohnt seit einer Reihe von Jahren
in Weimar -

, wo er des öfteren in seinem Kampf für „deut¬
sches Recht " mit Rögrerurbg und Behörden in Konflikt kam.
Eine Beleidigung des Staatsanwalts in Weimar brachte
ihm ein Jahr Gefängnis ein . Die Simse war nun recW-
kräftig geworden . Jetzt erläßt die Staatsanwaltschaft in
Eisenach einen Steckbrief gegen den Verurteilten , -weil er
flüchtig ist und sich verborgen hält . Daß es so weit nicht
kommen würde , hatte man in weiten Kreisen der Bevöl¬
kerung mit Rücksicht auf eins etwaige Amnestie anläßlich
der weimarischen Jahrhundertfeier erwartet . Diese blieb
aber für Zivilsünder aus und ;derweil ist der Herr Professor
— verreist.

Ein Kriegs -Dauerschläfer . Ans Innsbruck >wird be¬
richtet : Prof . Dr . Karl Mayer , Vorstand der psychiatrischen
Klinik an der hiesigen Universität , führte in der wissen¬
schaftlichen Aerzt -Gesellschaft einen schlafkranken Soldaten
vor , >der nach der Annahme der Aerzte , durch Schrecken in¬
folge der Explosion einer Granate in Schlafzustand ver-

WW

Deutsch -französische Ritterlichkeit.
Sedan , 12 . Juni.

Mit dem Nationakhaß rst es eine merkwürdige Sache . Am
üppigsten gedeiht er auf den Redaktionen . Aber je näher man
an die Front kommt , -desto mehr nimmt er ab . Er wird temperiert
tmrch Erfahrungen — liebenswürdiger und tragischer Art . Der
Sollmt , >der seinem französischen Gegner jetzt monatelang gegen¬
über liegt , der ihn bei Arvas und in der Champagne todesmutig
kämpfen sah , der Hat sich ein Natioualbewuhtsein errungen , das
ihm die Achtung vor den : Gegner nicht nur erlaubt , sondern ge¬
radezu vorschreM . Es ist eine wahre Freude zu hören , mit
welcher Riterlichkeit heute jeder Frontsoldat von der Tapferkeit
feines französischen Gegners spricht . Und wie in -der Front , so
in der Etappe . Der tägliche Umgang feit Monaten mit dem fran - ^
zöfischen Volke hat ein gewisses Verstehen auf beiden Seiten ge¬
fördert . Man bleibt zwar Deutscher und man bleibt Franzose —
mit all dem Wollen und Hoffen mit all der Liebe und Sehnsucht,
die heute in diesen beiden Worten liegt . Aber wenn man sich wirk¬
lich noch haßt , so ist dieser Haß abgeklärt — -gereinigt zu einem
politischen SeLstbswußtsein ohne persönliche Schlacken . Vor ein
paar Monaten wurde ein deutscher Leutnant zwischen den feind¬
lichen Gräben niedergeschossen . Ein Soldat sprang hervor , den-
Schwevvevwundeten zu uns zurückzuholsn . Auch er wurde be¬
schossen , da schwang sich ein französischer Offizier aus seinem
Graben , alle Gewehre ruhten , und niit seiner Hilfe ward der Leut¬
nant zu uns herübevgeschleppt . Das ist eine Episode . Sie ist
gewiß nicht wichtig — und ist nur ein Säuseln inmitten dieses
Orkans , der jetzt über Europa geht . Aber sie zeigt wie manche
andere , daß die Gesetze der Ritterlichkeit auch im Höllenkrieg der
Neuzeit nicht ganz crusgelöscht sind — beim einfachen Musketier
wie beim kommandierenden General.

Ich habe schon oft den echt kameradschaftlichen Geist erwähnt,
aus dem heraus unsere Soldaten die Gräber von Freund und
Feind mit gleicher Liebe und Achtung pflegen . Auch auf der letzten
Krontreise zur Loretto -Schlacht habe ich auf -dem Soldatenfttedhos
in Lens rührende Beispiele dieses Geistes gesehen . Aber nirgends
war seine Manifestation solgroß , so schön , so siegreich , wie bei der"
Einweihung des deutsch - französischen Gvabdenksteins , der ich
gestern aus einem Hügel südlich Sedan beiwohnte.

Die Kämpfe um den Maas -Übergang bei Sedan Ende August
hatten sich am 27 . jenes Monats aus die Höhen von Noyers kon¬

zentriert . Rheinische Truppen des 8 . Armeekorps und Reserve¬
korps waren es , die hier in siegreichem aber verlustreichem Sturme
bordrangen . Rings um den Hügel lag Grab an Grab — Deutsche
und Franzosen bunt durcheinander . Die wunderbare Lage dieser
Höhe mit ihrem weiten Ausblick in das Tal der Maas auf Bazeille
und Sedan hin legte den Gedanken eines Denksteins, das

vorzügliche Verhältnis zwischen den französischen und deutschen
Behörden die Form eines gemeinsamen Denksteins nahe.
Gestern , am 12 . Juni , ist dieses gemeinsame Grab - und Denkmal

im Beisein -der -deutschen Heeresleitung und -unter offizieller Teil¬
nahme -der französischen Behörden eingeweiht worden.

Das Denkmal zu Ehren der 3000 Toten (1700 Franzosen und
1300 Deutschen ) besteht aus einem -gedrungenen Obelisken . Die
eine Seite ziert das kurze Wort „Für uns " — die andere „Pour la
patrie

"
. Im Norden liegt von Rasen Umgeben ein Stein - Medail¬

lon : „Hier ruhen 30 tapfere deutsche Soldaten " — im Süden des¬
gleichen ein anderes : „Jci reposent 30 braves soldats francais

"
.

Das Ganze entstammt den fleißigen Händen deutscher Lcmdwehr-
keute . Das Denkmal ist eingerahmt von wogenden Kornfeldern,
von Wiesen , auf denen jetzt roter Mohn brennt . Und auf der
ganzen Höhe zwischen Gras , Korn , Blumen und Bäumen : ver¬
streute Gräber , Kreuze , Kränze.

Mit Musik begann es . An der einen Seite standen die Fran¬
zosen — eine Abordnung der umliegenden Dörfer in feierlichem
Frack und Zylinder , Frauen in Sonntagskleidern , Greise , wenig
Männer , aber viele Kinder . An der andern Seite die deutschen
Militärs : der Führer der dritten Armee , mehrere Generäle , Stabs¬
offiziere , Abordnungen aller beteiligten Regimenter , die Erbauer
des Denkmals , die Handwerker , eine Ehrenwache . Fünf Bericht¬
erstatter und der Schriftsteller Rudolf Herzog waren die einzigen
deutschen Zivilisten . Nachdem die Musik geendigt , trat der Etappen-
kommcmdcmt vor und hielt in französischer Rede folgende An¬
sprache an den Bürgermeister von Noyers und seine Kollegen:

Meine Herren Bürgermeister!
Wir haben Sie zur Teilnahme an dieser Feier ei -ngeladen,

mit welcher die deutsche Militärbehörde ein Denkmal zu Ehren
der deutschen und französischen Helden einweiht , die auf dem
Felde der Ehre ff — ihr Vaterland gefallen sind.

Wir erwarten und hoffen c —i der Ritterlichkeit der Fran¬
zosen und der Einwohner aller Städte und Dörfer dieses Landes,
daß sie dieses Mal und die Gräber der Kämpfer , die ruhmvoll
ohne Unterschied der Nation gefallen find , auch in Zukunst achten
und ehren werden.

Wir haben es für unsere Pflicht gehalten , auf diese Weise
auch die Soldaten des Feindes zu ehren , die ihre Pflicht getan
haben wie die unseren die ihre.

Aus diesen Gefühlen heraus , hochgeshrer Herr Doktor
Berufier , Bürgermeister von Raucourt und Vertreter der Ein¬
wohnerschaft der Etappe Rancourt , und besonders Sie , Herr
Beginnet , Bürgermeister der Gemeinde Nohers - Pont Maugis-
Chaumont , übergebe ich dieser . Denkstein Ihrem Schutze , in
vollem Vertrauen in Ihre Ritterlichkeit und darauf , daß er in
alle Zukunft wohl gehegt und geehrt wird.

Nach dieser Rede trat der Bürgermeister von Ramcourt vor,
um seine Antwort obzulesen . Es war ein seltsam feierliches Ge¬
fühl , das einen jeden von uns durchschäucrte , als so sich nicht nur
Herz und Herz , sondern auch Staatsgewalt und Staatsgewalt
(gegenüber und doch gemeinsam ) beugten vor dem großem Schicksal,
das jetzt durch ihre Länder rauschte . Und als ob diese gemeinsame
hche Menschlichkeit sich in besonderer Schönheit symbolisieren

wollte , traten in diesem Moment zwei französische Kinder vor,
einfach gekleidete Mädchen aus dem Volke , und legten an dem
Obelisk gerade unter der deutschen Inschrift zwei Feldblumen¬
sträuße nieder . Dann begann der Dr . Berufier , ein Mann von
60 Jahren , kurz , vollbärtig , vom Typ unseres Jean Jaiurss . Er
hatte keim schönes Organ , aber die innere Erregung und der sach¬
liche Schwung seiner Worte riß ihn und ums mit:

Meine Herren Generale , Herr Komm -mdcmt , meine Herren!
Im Namen der französischen Bevölkerung dieser Gebiete

danke ich den hohen Militärbehörden , daß sie in gemeinsamer
Ehrung die deutschen und französischen Soldaten , die hier ge¬
fallen sind , vereinigt haben und daß sie zu ihren Ehren dieses
Denkmal errichtet haben , das ihr Andenken zu verewigen be¬
stimmt ist.

Sie alle , Freund und Feind , haben in der Tat , wie jener
alte Vers sagt : „ihre sterblichen Tage ihrer Pflicht geopfert und
der Treue gegen ihren End "

, sie alle haben jenes „heilige Ziel"
erreicht , daß die Nachwelt zu ehrfürchtiger Achtung vor ihnen
und ihrem Gedächtnis verpflichtet.

Meine Herren , Sie haben durch diesen Denkstein zeigen
wollen , daß die Tapferkeit nicht nur eine Eigenschaft der¬

jenigen Bataillone ist , die siegen , sondern daß die Ehre gleich
ist , selbst für die , die unterliegen , denn diese haben ihrem Vater¬
lands in gleicher Fülle ihr Blut geopfert.

Dieser Obelisk von Stein , der bestimmt ist , den Stürmen
der Zeit zu trotzen , diese schlichten Holzkreuze , die den Kämpfern
zum letzten Male gestatten , im Schatten der Farben zu ruhen,
für die sie gekämpft haben , sie alle sollen geachtet blechen.

Wir werden unseren Kindern die tragische Geschichte dieses
gigantischen Krieges erzählen , und bei unseren Erzählungen
wird sich ihre Seele füllen mit Tapferkeit , mit Selbstlosigkeit,
mit all den männlichen Tugenden , von denen diese Felder hier
so viel heroische Beispiele gesehen haben.

In der Ermattung jenes gesegneten Tages der baldigen
Versöhnung der Nationen grüße ich all die Tapferen , die hier
mit ihrem Leben den Gehorsam gegen ihre Pflicht bezahlt
haben und die hier nun zu ewigem Schlafe liegen , gleichsam
eimgshüllt — Seite cm Seite in das gemeinsame Leichentuch der
unsterblichen Hoffnung auf Ruhm und Ehre.

Die Lerchen trillerten , einige Frauen weinten , der Wind strich
durch das Korn , dos grün und gelb und silbevgvcm in dicken Aehren
stand . Soldaten traten mit Kränzen herzu und legten sie nieder.
General von Einem drückte dem Bürgermeister die Hand . Die
Musik spielte . Die fremden Gemeindevorsteher gingen zu unseren
Soldaten heran und suchten ihnen etwas Freundliches zu sagen:
Aller Herzen wurden weit , lind für einen Augenblick entfaltete
sich auf diesem Hügel ein Bild wie vor dem Kriege — ein Bild der
Vergangenheit , ein Bild der Zukunft . Jener Zukunft , von der
der Militärpfarrer in seinen Eingangsworten sprach — in der

„aus dem Golgatha der Nationen ein Ostern aller Völker wird "
.

Dr . Adolph Köster, Kriegsberichterstatter.



setzt wurde. Es ist ein Soldat aus Bosnien , der im März
vom galizischenKriegsschauplatzzuerst nach Bozen und dann
nach Innsbruck gebracht worden 'war . Er b̂efindet sich in
ununterbrochenem Schlafe, ist furchtbar abgemagert und
muß künstlich ernährt werden. Durch fortgesetzes Elektri¬
ker,en ,hofft man , 'den Patienten seinein krankhaften Zu¬
stand zu entreißen : man 'hat 'dadurch bei ihm bereits stärkere
schürfende Bervegungen erzielt. Gegen Nadelstiche an Nase,
Armen , Fingern , besonders aber am Rücken ist der Mann
ganz unempfindlich.

Verbrennung der Gefallenen ans französischer Seite.
Aus Paris wird gemeldet: Der Kammerausschuß für
das Gesundheitswesen ließ Versuche von Leichenverbrennun-
gen vornehmen , um eventuell in der Kammer einen Gesetz¬
entwurf eiuzuvringen , 'wonach 'die Gefallenen auf 'den
Schlachtfeldern verbrannt werden sollen. Da die Versuche
befriedigend aussielen , wird :der Ausschuß einen Gesetz¬
entwurf ausanbeiten und der Kammer unterbreiten.

Meuterei chinesischer Heizer auf einem Hapagdampfer.
Der dritte Maschinist eines Hapagdampfers 'hatte einen
chinesischen Dolmetscher beauftragt , seinen Heizern wegen
ihrer Widerspenstigkeit Len Text zu lesen. Nachdem der
Dolmetscher seine Mission erledigt hatte , hetzte der chinesische
Qberheizer die Heizer auf , den dritten Maschinisten zu miß¬
handeln . Er selbst griff den Maschinisten zuerst an und rief
dann seine Landsleute zur Hilfe . Diese eilten , mit eisernen
Stangen bewaffnet , ans Deck . Es gelang dem Maschinisten,
sich über die Reling zu schwingen und ' an Bord eines neben
dem Dampfer liegenden Schiffes zu retten . Auf Anzeige
wurde der Anstifter der Meuterei sestgenvmmen.

Heft 12 der Neuen Zeit vom 18. Juni 1915 hat folgenden In¬
halt : Eduard Bernstein : Amerika über den Weltkrieg . — N . Rja-
sanoff : Die auswärtige Politik Srr alten Internationale und ihre
«Stellungnahme zum Krieg. (Fortsetzung . ) — Eduard David:
Kautskh zur Antwort ! — Rich. Se -dol, Berlin : Zur Ideologie des
Imperialismus . — Feuilleton : B . Feigenbaum : Einige historische
Daten zur „Raffenreinheit " des Fudemums . — Literarische Rund¬
schau: Gustaf Steffen , Krieg und Kultur ; F . Staroiwn und R.
Nespital , Häusler Grothmann ; Max Verwarn , Die Mechanik des

, Geisteslebens.

Hochwasser
Sonntag , 20 . Juni : vormittags 5 80 , nachmittags 6.00
Montag , 21 . Juni : vormittags 6,40 , nachmittags 6 50

WM , «zitiert sir 8ne Mm!

Das rote Are«;
hatte in der Weihnachtsausgabe der Oldenburger Zeitung eine
vorläufige Uebersicht seiner Einnahmen und Ausgaben in der Zeit
vom 1 . August bis 15. Dezember 1914 bekannt gegeben.

Die Einnahmen beliefen sich bis zum 15 . De¬
zember 1914 auf . Mk. 852,549,46

Die Ausgaben bis zum 15. Dezember 1914 auf . Mk, 157 491,84
Für 1915 wurde also ein Bestand übernommen von Ml , 195 057,62

Die Weiterführung dieser Uebersicht vom 15. Dezember 1914
bis zum 31. Mai 1915 ergibt folgende Zahlen:
Bestand am 15 . Dezember 1914 . Mk. 195 057,62
Einnahme vom 15 . Dezember 1914 bis 31 . Mai 1915 Mk. 173 708,78

Summa Mk. 368 766,40
Ausgaben vom 15. Dezember 1914 bis 31. Mai 1915 Mk. 213 578,87
Bestand am 31. Mai 1915 . Mk. 155 187,53

Die Ausgaben setzen sich aus folgenden Hauptposten zu¬
sammen :
* Angelegt in Reichsanleihe am 1 . April 1915 . Mk. 56 900,75
* Angelegt in Reichsanleihe ( Spende des ver¬

storbenen Mühlenbesitzers Wilhelm Dierksen
aus Oberdeicher Mühlei . Mk. 10 000,—

Angelegt in Reichsanleihe (Aus der Maisammlung
1914 an die Abteilung II des Oldenb Landes¬
vereins vom Roten Kreuz und an den Vater¬
ländischen Frauenverein ) . Mk. 40 000,—

Familienunterstützung für das Personal der frei¬
willigen Krankenpflege, das im Etappengebiet,
dem Lazarettzug und in den Lazaretten für
das Rote Kreuz tätig ist . Mk. 30,225,—

Löhne für Angestellte (einschließlich der Löhne für
die Reinmachesrauen in den Lazaretten usw .) Mk. 8 459,—

Ausgaben für die Reserve- und Vereinslazarette
einschl. der Liebesgaben an die Verwundeten Mk. 8,455,02

Anfertigen und Ausbessern von Wäsche durch be¬
dürftige Heimarbeiterinnen einschl. Wäsche für
den Lazarettzug . Mk. 1163,70

Anschaffung von Wollwäsche , Unterkleidung und
wasserdichten Umhängen . Mk. 8 456,50

Zigarren , Pfeifen , Tabak . Mk. 10 927,35
Liebesgaben für die Truppen (einschl. der in Nor¬

wegen eingekauften Fischkonserven und des
Mineralwassers für das Feld . Mk. 26 750,53

Krankenanzüge und Anzüge für Krankenwärter , . Mk. 7157,79
Auslagen für Schwestern und Helferinnen . . . Mk 1631,50
Beiträge an Vereine . . Mk. 1404,51
Anschaffung von Stiefeln für das Sanitätspersonal Mk. 975,60
Verpflegungsstation auf dem Bahnhof (Roter

Kreuz-Schuppen ' . Mk. 1652,18
Büro - und Geschäftsunkosten . . Me 1418,61

Summa Mk 213 578,87
* Da dem Oldenburgischen Landesverein vom Roten Kreuz

voraussichtlich nach Schluß des Krieges durch Unterstützung von
Veteranen und deren Angehörigen sehr große Kosten erwachsen
werden, so ist beschlossen worden , von der Einnahme bis zum
1 . April 1915 obige Summe in der Kriegsanleihe festuilegen , um

sie nach dem Kriege der Abteilung II des Oldenburgischen Landes¬
vereins vom Roten Kreuz für den genannten Friedenszweck zu
übergeben. Sollte das Rote Kreuz für seine Kriegszwecke die
Summe benötigen , so kann die Kriegsanleihe jederzeit wieder
flüssig gemacht werden.

«-

Konto Lazarettzug:
Einnahmen sür den Lazarettzug Mk. 116 106,49
Ausgaben für den Lazarettzug . Mk. 80 425,40

Bestand am 1 . Juni 1915 Mk. 35 681.09

Der Borstand des Roten Kreuzes Oldenburg,
von der Marwitz, Oberst a . D . Will « Thorade.

»« MW Sill! «»d « M LSVSr
organisierte Arbeite ^ Karl Rieve , Barel, Pelzerstratze 8.
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V . I . 1^6. 15 . L . » . L..

Bekanntmachung
betreffend

Bestandserhebung unversponnener
Zchaswollen.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Usbertretung — worunter
auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt — , sowie jedes
Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach § 9 Ziffer b* des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2* '* des Bayerischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom 6. November 1912 oder nach 8 5* * *

der Bekanntmachung über Borratserhebungem vom 2. Februar
1915 bestraft wird.

8 i.
Inkrafttreten der Verfügung,

4 )ie Verfügung tritt am 39. Juni 1916 in Kraft.

8 2.
Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.
Meldepflichtig sind sämtliche Vorräte von unvsrsponnenen

Schafwollen , einerlei , ob Vorräte einer , mehrerer oder sämtlicher.
Torsten vorchcmden sind, und zwar in folgender Einteilung:

I . Ungewaschene Wolle einschließlich Rückenwäschen.
II . Gewaschene «nb karbonisierte Wolle.

III . Kammzug.
IV . Kämmlinge.

V . Wollabgänge.
1 . Fäden.
2. Wickel.
3. Zugabrisse.
4 . Scherhaare , Walk - und Rauhflockcn.
6. Sonstige Kämmerei -Abgänge.
6 . Sonstige Wollabgänge aus den Kammgarn¬

spinnereien.
7. Sonstige Wollabgänge ans den Streichgarn¬

spinnereien.
8. Sonstige Wollabgänge aus anderen Betrieben mit

Ausnahme von Knnstwollen.
Meldepflichtig sind nicht nur die frei erworbenen Bestände,

sondern auch die von der Kriegs rohst off - Abtei lu-ng des König¬
lichen Kriegsministeriums zugewiesenen Wollen.

Vorräte , die -durch Verfügung der Militärbehörden bereits
-beschlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der Meldepflicht.
In diesem Falle ist im Meldeschein zu vermerken , daß und durch
welche Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

8 3.

Meldepflicht.
-Sämtliche meldepflichtigen Bestände sind erstmalig spätestens

bis znm 1ü. Juli 1915, sodann in gleicher Weise spätestens bis zum
19. eines jeden folgenden Monats , unter Benutzung der vorschrifts¬
mäßig auszufüllenden amtlichen Meldescheine für nnversponnene
Schaftvollen <86 ) an -das Wollgswevbemeldeamt der Kriegsrohstoff-
Wteilung des Kgl . Kriegsministeriums , Berlin 81V 48, Verlän¬

gerte Hedemannstraße 11 , zu melden.
Für die Meldepflicht ist der am 39 . Juni 1915, 12 Uhr nachts,

bzw . der cm jedem folgenden Monatsletzten 12 Uhr nachts be¬

stehende tatsächliche Zustand maßgebend (Stichtage ) .

8 4.

Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung sind verpflichtet alle Personen , Behörden und Ge¬

sellschaften , die sich im Besitz von unversponnenen Schafwollen be¬

finden , mit Ausnahme -der deutschen Schafhalter.
Die Schashalter sind verpflichtet , diejenigen geschorenen Men¬

gen , die sich mit Ablauf -des 31. August 1915 noch in ihrem Besitz
befinden , cm diesem Tage anzumelden . Für die vom Schafhalter
bis zum 31. August 1915 noch nicht verkauften Bestände der deut¬

schen Schafschur 1914/16 tritt von diesem Zeitpunkt an die Beschlag¬
nahme - Verfügung der Unterzeichneten Behörde Nr . IV. I . 3916/2.
18. L . R . X . unter Aufhebung der Ausführungsbe -stimmungen Nr.

IV. I . 2591/3 . 15. K . R . ch . wieder in Kraft.
Vorräte , die in fremden Speichern , Lagerräumen und anderen

Aufbewahrungsorten lagern , sind sowohl von den Eigentümern
als auch von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume
zu melden.

Die Lagerhafter sind verpflichtet , auch die für Rechnung der

Krisgsvohstoff -Abteilumg eingelagerten Bestände zu melden.

8 - 6.

Meldescheine.
Mr die Meldungen find zwei Arten Vordrucke — Vordrucke

für Eigentümer und Vordrucke für Lagerhalter — in den Post-
anftalten 1 . und 2. Klasse erhältlich . Die Bestände find nach den

vorgedruckten Sorten getrennt anzugeben . In denjenigen Fällen,
in welchen genaue Onalitätbestimmnngen nicht angegeben werden
Wunen , sind solche schätzungsweise einzutragen . Es ist dann irr

Meldeschein zu bemerken , daß es sich um eine Schätzung handelt.
Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Meldeschein

nicht enthalten , ebensowenig sind -bei Einsendung -desselben sonstige
schriftliche Erklärungen beizufügen.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und des¬

selben Eigentümers und die Bestände einer und derselben Lager¬
stelle gemeldet werden.

Ans die Vorderseite der zur Usberseudung von Meldescheinen
benutzten Briefumschläge ist -der Vermerk zu setzen : „ Enthält
Meldescheine für Schafwolle

".

* Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder

Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder wäh¬
rend desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll , wenn -die be¬

stehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit

Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.
** Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke

eine bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während des¬

selben von dem zuständigen obersten Militävbefehlshaber Mr Er¬

haltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift Über¬
tritt, oder zur Usbertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn
nicht die Gesetze eine schwerere Strafe androhen , mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft.

*** Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Verordnung verpflichtet ist , nicht in der gesetzten Frist erteilt,
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis biszuöMona-
ten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
-bestraft , auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil

für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer

fahrlässig die Auskunft, zu der er aus Grund dieser Verord¬

nung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un -

richtige oder unvoll st ändige Angaben macht, wird
Mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im
Urwevmügensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mona¬
ten bestraft.

8 «-

Sonftige Meldebettimumngen.
Die nach einem Stichtage (§ 3, Ws . 2) ei-ntreffendeir , vor dem

Stichtage aber schon abgesa -ndtsn Vorräte sind von dem Empfänger
zu melden . Sic gelten für die Meldepflicht als schon am Stich¬
tage im Besitze des Empfängers befindliche Vorräte.

Ist über eine Lieferung zwischen zwei Personen eine Mei¬
nungsverschiedenheit vorhanden oder ein Rechtsstreit entstanden
und noch nicht entschieden , so ist diejenige Person zur Meldung ver¬
pflichtet , die die Ware besitzt oder einem Lagerhalter zur Ver¬
fügung eines Anderen übergeben hat.

An das Wollgewerbemeldeamt sind alle Auflagen zu richten,
welche die vorstehende Verfügung betreffen . Diese Anfragen
müssen mit der Kopfschrift „Betrifft Wollbestandsmeidung " ver¬
sehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte find nur auf besonderes Ver¬
langen des Wällgewerbsmeldsamts diesem zu übersenden.

8 7.
Lagerbnch.

Feder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten , auS
dem jede Aenderung der Vorvatsmsngen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß.

Zur Feststellung , ob die Angaben richtig gemacht sind, werden
im Aufträge des Kriegsministeriums Beamte der Polizei - und
Militärbehörden die Borratsräu -me untersuchen und die Bücher
der zur Auskunft Verpflichteten prüfen.

Wilhelmshaven, den 29 . Juni 1915.

Kaiserliche Kommandantur . igio

IV. I. 77/6 . 15 L « . L, s1871

AusMrilWWnliuuWli
zu der Bekanntmachung betreffend

KnWmsmM BMüWhM md W«ld§-
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( HV I L/S LS « « L.)
I 8 3 Absatz 2 Ziffer 1 s der Verfügung IV . 1. 1 ./S . 15 X . D.

wird dahin erläutert , daß die darin angegebenen Lieferungsver-
pflichtungen nur dann als vorliegend gelten und die zur Aus¬
führung dieser Lieserungsverpflichtungen erforderlichen Mengen
von Militärtuchen von der Beschlagnahme nur dann ausgenommen
sind, wenn durch die ordnungsmäßig ausgefüliten amtlichen Beleg¬
scheine der Nachweis erbracht ist, daß die zu liefernden Waren
letzterhand zur Erfüllung von Lieferungsverträgen gebraucht werden,
die vor dem 15 . Mai 1915, mittags 12 Uhr , mit einer der unter
ß 3 Absatz 2 Ziffer 1 a —ä genannten Stellen abgeschlossen waren.

Die amtlichen Velegscheine, aus deren Vordruck alles Nähere
zu ersehen ist , werden den Personen , die unmittelbare Lieferungs-
Verträge mit dem Bekleidungs - Beschaffungsamt oder einem deutschen
Kriegs -Bekleidungsamt haben , auf Anfordern vom Wollgewerbe¬
meldeamt Berlin 8W . 48, Verl . Hedemannstraße Nr . 11 , übersandt.

H . Werden Tuche , die mittels des Meldescheins 4 gemeldet
sind, vom Besteller oder dem sonst Encpsangsbsrechtigten nicht
angenommen , oder wird für sie vom Besteller oder sonst Emp¬
fangsberechtigten kein amtlicher Belegschein beigebracht , so hat sie
der Lieferer zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe unverzüglich
von neuem beim Wollgewerbemeldeamt anzumeldcn , und zwar
unter Benutzung des Meldescheins 1 . Der neue Meldeschein hat
einen Hinweis auf die bereits früher mittels Meldescheins 4 erfolgte
Anmeldung derselben Tuche zu enthalten.

III. Die vor dem 15. Mai 1915 , mittags 12 Uhr, einem
Spediteur oder Frachtführer übergebenen , aber erst nach
dem 15. Mai 1915 in den Besitz des Empfängers gelangten Waren
gelten im Sinne der Verfügung als schon durch die Uebergabe an
den Spediteur oder Frachtführer in den Besitz des Empfängers
gelangt.

IV . Kurze Sängen (Kuponss , die nicht zu der Herstellung
eines einheitlichen Uniformstückes (Rockes, Mantels oder Hose) aus-
reichen, unterliegen nicht der Bekanntmachung IV . I . 1/5 . 15 L . N.

V . Freigabe beschlagnahmter Tuche erfolgt gegebenenfalls
durch die Kriegsrohstoff -Abteilung des Kgl . Preußischen Kriegs¬
ministeriums.

VI. Die Regelung der weiteren Herstellung von Militär-
tuchen für die Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das
Bekleidungs - Beschaffungsamt , Beilin 8W . 11, Askanischer Platz 4

VII. Die in Z 9 für die Nachlieferung von Prüfungszeug-
niffen gestellte Frist wird bis zum 39 . Juni 1915, die in Z 9 ge¬
stellte Anmeldefrist wird bis zum 29 . Juni 1915 einschl. ver¬
längert . Maßgebend für die Anmeldung bleibt der tatsächliche
Zustand am 15. Mai 19>5, mittags 12 Uhr.

VIII . Amtliche Meldeschein « sind nach dem 30 . Juni 1915
nicht mehr in den Postanstalten , sondern nur noch bei dem Woll¬
gewerbemeldeamt erhältlich.

IX Ein amtliches Handbuch mit allen Bestimmungen über
die Beschlagnahme der Militärtuche und die Uebernahme der ge¬
eigneten Bestände durch die Militärbehörde ist von dem Woll¬
gewerbemeldeamt zum Preise von 9,50 Mk. zu beziehen.

Wilhelmshaven , den 19. Juni 1915 . 1871

_ Feftungskommattdaritur Wilhelmshaven.

Bekanntmachung.
In Ergänzung der B kanntmachung des Festungskom¬

mandanten vom 2 Juni 1918 , betreffend den Badeverkehr an
der geiamten Küste des Befehlsbereiches , wird im Interesse
der öffentlichen Ordnung bestimmt , daß das Baden nur den

Ortsangefeflcne « und solchen Personen gestattet wird , die

ohne Entschädigung irgend welcher Art Aufnahme
bei Ortsangesefleueu gefunden haben . Zuwid «, Handlungen
werden nach Z 9 des preußischen Belaperungsgesetzes bestraft.

Wilhelmshaven , den 16 . Juni 1915 1848

_ Der Festungskommandant.

Berka»! WM Dmware
Der Verkauf der städtischen Dauerware wird am Mon¬

tag, den 21 . d . Mts . , im Lagerhause von Falken
Wilken, Vcunnenftraße , in der Zeit von vormittags 9 bis

12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr fortgesetzt . Es

kommen bis auk weiteres zum Verkauf:

Geräucherter Rippenfpeck zum Preise
von 1,50 Mk . Pro Pfund,

Schweineschmalzzum Preisevon 1,50Mk.
pro Pfund

Der Verkauf erfolgt nur an Rüstringer Einwohner . Als

Ausweis ist der Brolkartenausweis mitzubringen.
Rüstringen , den 19 . Juni 1915 . j1893

Sttr - tirrersiftint.
vr . Lueken.

Gras -Verkauf.
Auf dem Gelände am Stadtpark (beim neuen

Garnikonfliedhof ) soll das Gros am

rNittwsek », - sir 23 . d . Akts.,
«rbe «r - s H . 5V Uhr,

öffentlich meistbietend m passenden Abteilungen »erkauft
werden.

Käufer versammeln sich auf dem Neuengrodener Weg.

Rüstringen, 19 Juni 1915

St,r - t »ir «» srstv «rt.

_
vr . Lueken.

Gras - Verkauf.
Auf dem städtischen Friedhof in Aldenburg

soll das Gras am
- oir 22 . Akts . ,

« bonds 6 . 5V Lttzv,

öffentlich meistbietend in passenden Abteilungen verkauft
werden.

Rastringen. 19 . Juni 1915.

vr . Lueken sl895

lriklnüM Wksrre.
Von «Ism Krossberrogl. 8tsatsminist«num

als münäslsieksr Anerkannt.

ÜMsMelltz : MtlelmsliAventzr Ltrasstz Nr . 5 . :n:

Menstelltz : KökerstiLssk 14, Eeke Ulmknstr.

^ nnastme von Spareinlagen in jeder klöste.

Verzinsung .
' vom näcststen Werktags ab.

Anskuss Z / 2 Prozent.

^ dkedunxen uncl ttinrsülunxsn können bei jscler
Oescststtsstelle erkolZen.

Oiro-, llederweisunAs- uncl -VinveisunLsverksstr.
^ nIsAestelle kür ölüncielZeläer.

Hinlösunz . von Scstecks anclersr Sparkassen u . ösnlcen.
/4n- uncl Verkauf von Wertpapieren.

LesorMNL neuer Anssckelnboxsn.
vedemakme regelmässiger Kastlungen von Steuern,

Nieten , Uzcpotkekenrinsen etc.
llebertrsgbarlceitsverkekr mit anclersn Sparkassen.

Kostenlose -sbAsbs von klsussparksssen.
vsrlekns ^ewäkrunL xsgsn klzcpotstek unä lZürzsckskt

oclsr kiintsrlexunL von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in Vermösensanxelegenkeiten.

Den Leamten ist strengste Verscktviexensteit
aukerlext . s2832

K . Görritzen.

Aedsrr Ss »rirt<»s
von 4 bis 11 Uhr,

Zed « r Lvertas
von 8 bis 11 Uhr , s1888

Lovrert.
MMek emillittt

2tzj vernickelt u . repariert

Vau! FM . MM . Ng
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

M

Men-Mme
Lose zu der am 9 . Juli
beginnenden Lotterie:

-/ . V- V« Vs
40 so I» 5 ^

Königl Lott --Cinnehnür
Rüstringen — gegenüber

dem Adler . s1896

IK/iUsI neue und gebrauchte,
LKVvrl Bettstellen,Waschtische
Vertikos , Kleiderschränke , Schreib¬
tische und Cbaiselongues spott¬
billig zu verkaufen. s1861
Schade , Rüstringen , Krenzstr . 54.

Kölner 1u»4i- s küiine.

NLZliost schouäs 8.15 Vkr
äsr u««« Kross«
Sostvavk -VrüolK

Mein8nM,
üsr'n lillüer!

IckvrKSu SaoutaA

r«
3 30 Ukr n»ekmittag8
unä 815 Mir sbsnäs

Dksatsrkasss 10—2 vstr uvä
von 4 Ustr ab. s1887

Iu verkaufen
^

eine junge Ziege
O. Ammen , Sedan , Gartens ir . 2.

Gute Milchziege
zu verkaufen.

1899) Kundisch , Siebethskmrg,
Edo -Wiemkenstraße 1.

All - ». AbMlSGkM
für oidenburgijche » und

preußisches Gebiet

H <* s k Es.



Kleines Aeuilleton.
Uebcr spontane Kolloibbildung von Metallen.

Bei den gewöhnlichenMethoden zur Herstellung kolloider Lö¬
sungen von Metallen wird das Metall entweder durch chemische
Umwandlung oder durch Zerstäubung im elektrischenLichtbogenin
kolloiden Zustand gebracht. Einige Forscher haben aber die
Meinung ausgesprochen, daß die Metakre sich auch spontan als
Kolloid in einer Flüssigkeit lösen können. Namentlich glaubten
die italienischen Forscher A . Scala und M. Trcmbe-Mengarinr
nachgewiesen zu haben, daß Metalle ganz allgemein in destillier¬
tem Wasser durch Kochen direkt ohne Umwandlung zu Kolloiden
ausgelöst werden. Eine derartige direkte Auflösung der Metalle
zu Kolloiden wäre eine ganz neue Form von Kollidbildung, die
auch die genannten Forscher zur Annahme sehr weitgehender und
für die Kolloidchemieganz umwälzender Hypothesengeführt haben.
Die Richtigkeit dieser Annahmen hätte auch die praktische Be¬
deutung , daß wenn etwa für die Zwecke der chemischen Unter¬
suchung in einem Metallgefäß , z . B. aus Platin , gekocht würde,
die dann kolloidal gelösten Metallmengen des Kochgeschirrs sich
sehr störend bemerkbar machen mühten . Es hat deshalb H . Norden-
son-Upsala diese Frage einer eingehenden Nachprüfung unterzogen,
deren Ergebnis er in den KolloidchomischenBeiheften jetzt ver¬
öffentlicht und die die Annahme der vorgenannten Forscher durch¬
aus nicht bestätigen. Nach Nordensons Untersuchungen fand eine
unmittelbare spontane Auslösung von Metallen als metallischeKol¬
loide nicht statt. Bei Metallen , die oxhcabel sind, können durch die
Einwirkung kleiner Mengen Sauerstoff Verbindungen gebildet
werden und diese können infolge ihrer Schwerlöslichkeit als Kol¬
loide anftreten . Besonders bei Blei ist diese Reaktion sehr schwer
zu vermeiden, metallisches Kolloid wird jedoch auch hier nicht ge¬
bildet. Silber löst sich auch 'durch Oxydation sowohl in Wasser wie
Alkohol leicht auf . Die so erhaltenen Verbindungen sind aber
gegen Licht und Reduktionsmittel sehr empfindlich, so daß hierdurch
die Verbindung leicht reduziert und das Metall als Kolloid ge¬
fällt wird . Die Kolloidbildung ist also auch hier das Ergebnis
einer chemischen Umwandlung . Die nicht oxydierbaren Metalle,
Wie Gold und Platin , bleiben ganz unverändert.

Moderne Schnellfilteranlagen.
Die Verwendung geklärten und gereinigten Wassers hat in

allen in Frage kommenden Industrien ständig wachsende Bedeu¬
tung erlangt , weshalb brauchbare Filteranlwgen für große Leistun¬
gen heute einem vielseitigen Interesse begegnen. In den be¬
kannten Filtern dieser Art wird allgemein feiner Perlkies als
Filtermaterial verwendet. Die Hauptschwierigkeit liegt hei den
Filtern , wie die EhsmischeApparatur berichtet, in der allmählichen
Versetzung der Filterflächen, deren Leistung bei zunehmender Ver¬
unreinigung stark nachläßt. Die Reinigung des Filtermaterials
erfolgt seither hauptsächlichnur an der Oberfläche der Filterschicht
vermittels mechanisch wirkender Rührwerke, wozu eine kürzere
oder längere Unterbrechung des Filterbetriebs erforderlich war.
Die Rührwerke zerstören dann gewöhnlichdie sich an der Ober¬
fläche des Filterkieses bildende Filterhaut , die meist wirksamer ist
als die ganze übrige Kiesmasse. Einen Fortschritt in dieser Rich¬
tung stellt das Reisertsche Verfahren der FMerreinigung mittels
Wasserstarkstromrückspülungunter Verwendung von Preßluft dar.
Ein Goschwindigkcitsregler sorgt für eine stets gleichmäßig«
Filter,geschwindigkeit. Dieses Verfahren soll die Auswaschung
eines ganzen 'Fi-lterbettes in 20 Sekunden ermöglichen. Das zu
reinigende Master wird auf der Kiesoberfläche gleichmäßig ver¬
teilt , wobei ihm gleichzeitig eine bestimmte Menge Aluminium-
fulfat konstant selbsttätig zugeführt wird. Ein vom Rohwasser¬
stand beeinflußter , oberhalb der Kiesschicht angeordneter Schwim¬
mer regelt den Rohwasserzufluß und den Reinwasserabfluß ; der¬
selbe sorgt auch für stetige Bedeckungder Filteroberfläche mit Roh¬
wasser. Bei vorznnehmender Reinigung der Filtermasse stellt man
zunächstden Rohwasserzufluß und den Reinwastevabfluß ab. Dann
läßt man Preßluft in die Reinwassersammelkammer eintreten,
wodurch ein gewisses Quantum Rsinwaffer von unten durch die
Kiesschichtzurückgodrückt wird, die abgelagerten Unreinigkeiten mit
hochnehmend, sie ousspülend . Das durch den Reinwasserftrom cm-
gehobene Filtermaterial sinkt wieder zu Boden und ist von neuem
betriebsfertig . Die vom Spülwasser aufgenommenen Unreinig¬
keiten entweichen mit diesem durch einen Schlammabflnß . Eine
derartige Filteranlage ist kürzlich für die Stadt Barmen für eine
Leitung von 8000 o'om in der Stunde erbaut worden.

Führerlose Grubenlokomotiven.
IX . Die Arbeiter der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft

mennen die Akkumnlatoren-Lokomotive, die neuerdings dort ge¬
baut wird, einen „Bergochsen" . Die Werkstattsbezeichnung ist
recht bildhaft und drückt auch sehr gut den Zweck der Konstruktion
aus ; es handelt sich um eine Lokomotive, die unten im Berg¬
werk führerlos Schlepparbeit verrichten soll . Eins Grubenlokomo¬

tive wird elektrischbetrieben und zwar durch Akkumulatoren ge¬
laden. Der Triebwagen ist mit einer selbsttätigen Vorrichtung
versehen, die dem Betrisbsbedürfnis entsprechenddie Lokomo¬
tive an vorher bestimmbaren Punkten in Bewegung setzt und
wieder anhält oder sie auch zum Stillstand bringt , sobald sich
irgendein Hindernis auf dem Geleise findet. Um den Führer ent¬
behrlich zu machen, ist die Vorrichtung wie folgt konstruiert : Der
an der Vorderseite über die Lokomotive hinausragende Bügel ist
auf einen Schlitten zurückfedernd geführt, so daß er sich , wenn er
auf ein Hindernis stößt, bis zum Puffer hinoinschiübt. Hierdurch
wird der Batteriestrom unterbrochen, der Motor als Dynamo ge¬
schaltet, kurz geschlossen und somit eine kräftige Bremswirkung er¬
zielt. Ist das Hindernis beseitigt, so schiebt sich der Bügel wieder
heraus und setzt selbsttätig die Maschine von neuem in Gang.
Will man der Lokomotiveumgekehrte Fahrtrichtung geben, so kann
der Bügel, da er in der schlittenartigen Führung drehbar gelagert
ist, herumgeklappt und nach der anderen Seite heransgezogen wer¬
den. Die Vorrichtung ist so empfindlich, daß der Zug schon beim
Anfahren einer Person durch den Bügel zum Stillstand kommt.
Im Betrieb macht der „Bergochse" unten in der Grube einen un¬
heimlichen Eindruck. Ein Zug von Kohlenwagen kommt an-
gsfahren , vorn aus der Lokomotive sieht man keinen Führer und
wie von geheimnisvoller Kraft gelenkt, bleibt der ganze Zug
plötzlich stehen, weil sin Hindernis im Wege liegt. Nachher
schiebt sich der Bügel wieder vor -und der Zug ohne Führer setzt
seine Fahrt fort.

Zur Fliegcnplage in Lazaretten.
Bei der unheilvollen Rolle, welche die Fliegen als Krankheits¬

überträger spielen, ergibt sich die unbedingte Notwendigkeit, der
Fliegenplage , von der wohl keins der zahlreichen Lazarette ganz
verschont geblieben ist, Herr zu werden. Um den bei der warmen
Jahreszeit wieder zahlreicher nuftretendcn Fliegen rechtzeitig zu
begegnen, muß man gleich beim Auftreten der ersten Fliegen
Fliegenfänger in Tätigkeit treten lassen. W.ie wichtig es ist, ge¬
rade die ersten Tiere sofort zu vernichten, ergibt sich ans deren un-
glaub-liche -n Fruchtbarkeit ; kann doch eine weibliche Stubenfliege
fünf - bis sechsmal 100 —160 Eier ablegen. Die schon in 8—24
Stunden ausschlüpfendsn Larven erreichen unter günstigen Feuch¬
tigkeit»- und Temperaturvevhältnissen schon in 6 Tagen ihre volle
Größe von 12 Millimeter . Die ganze Entwicklung von der Ei¬
ablage bis znm Ausschlüssen der Fliegen kann sich unter besonders
'günstigen Verhältnissen schon in 9 Tagen vollziehen, und 14 Tage
nach dem AussHlüpfen sind die Fliegen beveits fortpflanzungs¬
fähig. Eine einzige zeitig im Jahre mit der Fortpflanzung be¬
ginnende Fliege kann, da die Fortpflanzung im Mai oder zu An¬
fang Juni beginnt, bis zum Oktober dauert , so daß in unserem
Klima in einem Sommer 6—6 Generationen aufeinander folgen
können, bis zum Herbst Stammutter von vielen Millionen von
Fliegen werden. Ein beträchtlicherTeil der Fliegen geht im Spät¬
sommer an einem Pitz zugrunde , der Rest stirbt meist an Alters¬
schwäche . Die durchschnittlicheLebensdauer des einzelnen Tieres
beträgt meist nicht mshr als 8 Wochen. Ein kleiner Teil der
Bruten überdauert aber doch den Winter , um dann im nächsten
Jahre die Fortpflanzung zu beginnen ; es ist daher wichtig, im
Herbst die letzten Fliegen zu beseitigen und im Frühjahr sofort die
ersten Fliegen zu vernichten. In der Münchener Medizinischen
Wochenschriftgibt nun Regierungs - und Geh. Medizinalrat Dr.
H . Hecker an , wie nach den im Fesiiungslazarett zu Straßburg i . E.
gemachten Erfahrungen die Fliegen am besten zu vernichten sind.
In ganz ausgezeichnetem Maße konnte man der Fliegenvlags
Herr werden unter Benutzung eines der ältesten Fliegsnbekämv-
fungsmittel , der Flisgenstöcke. Der verwendete Flisgenleim ist
sebr einfach herzustellen, die Bereitung ist in ledern Feldlazarett
möglich . Man erhitzt 72 Teile Kolophonium, setzt dann 12 Teil?
Honig zu und rührt das ganze Gemisch bis zum Erkalten.

Hrsrrrsv SrirLLr' s-
Englische Geographie-Kenntnisse. Von der Unwissenheit der

Engländer in der Geographie gibt ein Erlebnis einen Begriff , das
ein Leser der Neuen Hamburger Zeitung wie folgt erzählt : Ein
Beamter von Lloyds in London besuchte Hamburg auf dem See¬
wege, und ich fragte ihn, ob er eine gute Reise gehabt hätte . —
„O nein, " antwortete er, , ich konnte nicht schlafen, denn der Kapi¬
tän gab sich so viel mit den Damen ab, er konnte infolgedessen
seine Pflicht nicht erfüllen . Ich befürchtete jeden Augenblickeine
Katastrophe. " — Ich fragte ihn, warum er denn nicht über Vlis-
singon oder Calais gereist wäre , da er so besorgt um sein Leben
sei. Die Antwort lautete : „Ich dachte, man könnte nicht anders
als auf dsm Seswsge nach Hamburg kommen. Hamburg ist
Loch sine Insel ! "

Noeddentsches VslksblaLt
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Von Prof . Dr . v. Vifsing.
(Schluß.,

Kaum war Negrelli gestorben, so trat die Gesellschaft mit
der Ausgabe von Aktien an die Oesfentlichkeit. Gegenüber
der drohenden Haltung Napoleons wagte Oesterreich nicht, -

seine Rechte geltend zu machen. Schon im Jahre 1856 er¬
teilte Mohammed Said der Compagnie Universelle die Er-
laubnis zu Vorarbeiten für den Kanalbau . 1859 wurden
allen englischen Drohungen zum Trotz die Arbeiten in An¬
griff genommen , 260 Millionen Franken betrug das Aktien¬
kapital.

Die Schwierigkeiten des Baues waren ungeheure , auch
das Terrain erwies sich ungünstiger , als man geglaubt
hatte . Der Vizckönig stellte dem Unternehmen 26 000 Ar¬
beiter , die alle drei Monate abgelöst wurden , zwangsweise
c en Naturalienverpflegung und geringen Lohn zur Ver¬
fügung . Das Wasser mußte anfangs auf Kamelen herbei-
geschafft werden , denn die alte Verbindung vom Nil her war
zerfallen und man erkannte bald , daß ohne die Wieder-
Herstellung des Süßwasserkanals eine Versorgung der Ar¬
beiter nicht möglich sei. Auf diesem Süßwasserkanal , an
dem zeitweise 16 000 Arbeiter selbst in mondhellen Nächten
gruben , beruht die Existenzmöglichkeit nicht nur für die Ar¬
beiter am Kanal , sondern für sämtliche an ihm gelegenen
Städte , ja sogar der Betrieb der Eisenbahn und der Schiffe
ist von ihm abhängig , da das bittere Wasser der Seen der
Landenge unverwendbar ist. Am 23 . Dezember 1863 wurde
der Süßwasserkanal eröffnet.

Alles Material für den Bau , Werkzeuge, Maschinen,
Kohlen und Eisen , ja selbst das Holz mußte aus Europa her-
beigeschafft werden , eine umfassende Organisation für die
Verproviantierung und Versorgung der Arbeiter wurde ein¬
gerichtet, eine Anzahl großer Arbeiterlager angelegt , aus
denen sich die jetzigen Städte Port Said , das freundliche
Jsmailia und Suez entwickelt haben . 32 Schiffe besorgten
die Transporte für die Gesellschaft, 200 Arbeiter beschafften
aus den Brüchen von Mex das nötige Steinmaterial . Ein
eigener Postdienst , eigene Telegraphenleitungen wurden an¬
gelegt . Ja sogar eigenes Geld schasste die Gesellschaft, in¬
dem sie als Ersatz der in Egypten fehlenden Scheidemünze
Wertzeichen von Kartonpapier ausgab . Ein gewaltiges
Leben entwickelte sich , aber mit den Menschenansammlungen i
kamen auch die Schrecken der Krankheiten. Im Juni 1862 !

brach eine furchtbare Typhusepidemie aus , drei Jahre darauf !
suchte die Cholera von den Städten des Deltas aus die !
Landenge heim .

'Von den 7—8000 europäischen und syrischen j
Arbeitern , die damals bereits infolge des Pariser Schieds - z
spruchs die zwangsweise ausgehobenen Egypter zum Teil er- l

setzt hatten , flüchtete ein großer Teil nach Port Said und ;
auf die Schiffs . Bis Ende Juli waren 6000 geflohen , in 20 j
Tagen waren 216 Personen gestorben. Wie viele Ein - i
geborene den Arbeiten zum Opfer sielen , ist niemals be- !

' kamst geworden , aber wir wissen aus Berichten über anders s
Kanalbauten , daß ihre Zahl in die vielfachen Tausende ge- !

gangen sein muß . Schon seit mehreren Jahren waren mehr
und mehr Maschinen an die Stelle der Menschenkrast ge¬
treten , insbesondere seit dem Schiedsvertrage , wonach keine
Arbeiter von Egypten mehr zwangsweise gestellt werden
sollten . Egypten mußte freilich dafür der Kompanie 30 Mil¬
lionen Franken Entschädigung zahlen , ferner 10 Millionen
für die Abtretung des im wesentlichen durch ägyptischeArbeit
hergestellten Süßwasserkanals , 38 Millionen für die Rück¬
gabe der aus 99 Jahre an die Kompanie abgetretenen Lände¬
reien . Jsmael hatte vielleicht mehr erreichen können, wenn
nicht einesteils die Pforte , andernteils England dem Kanal¬
bau immer wieder Hindernisse in den Weg gelegt hätten.

So war es ein wohlverständlicher Triumph für den Khe-
diven Jsmael , aber auch für Herrn v . Lesseps und Frank¬
reich, als am 16 . November 1869 die feierliche Eröffnung des
Kanals stattfand und sogar der auswärtige Minister Grotz-
brittaniens , Lord Clarendon , namens seiner Regierung , der
Königin und des Volkes seine GlückwünscheZur Vollendung
des Suezkanals aussprach.

Der neue Kanalbau hatte durchaus europäische Inter-
essen im Auge , die Verbindung der Mittelmeerländer mit
Arabien , Indien und Ostasien . Egypten hat von ihm bis

heute nur sehr geringen Nutzen gehabt. Indem der regie¬
rende Vizekönig durchaus unter französischem Einfluß stand
und mehr als die Hälfte des Aktienkapitals in französischen
Händen war , erhielt die Kompagnie , die doch im Grunde

^ die Herrin des Kanals war , durchaus französisches Gepräge.
' Sobald der Kanal fertig geworden war , veränderte sich Eng¬

lands Stellung , zumal nachdem seit 1872 der Kanal einen
Ueberschuß von 2 . Millionen Franken ergeben batte, der seit¬
dem fortwährend gestiegen ist. England ergriff die erste Ge¬

legenheit , um einen großen Teil der Kanalaktien in seine
Hände zu bekommen. Das Bankhaus Rothschild erwarb auf
Betreiben Disraelis die sämtlichen Aktien Jsmaels um 4
Millionen Pfund , zu etwa 668 Franken das Stück . Während
1871 eine Aktie 163 Franken wert war , erreichten sie 1905
den Kurs von 4660 Franken . Auch in der Folgezeit hat
England seine finanzielle Macht am Kanal zu erhöhen ge¬
wußt . Als im Jahre 1882 Gladstone zur militärischen Be¬

setzung Egyptens schritt, da war die Sicherheit englischer
Handelsinteresscn am Snezkanal nicht der lebte Grund für
die Besetzung. Es zeigte sich bald , daß das Geschäft politisch
wie finanziell gleich glänzend war . Frankreich und Europa,
die der finanziellen Transaktion ratlos gegenüber gestanden
hatten und die Besetzung Egyptens über sich hatten ergehen
lassen, mußten in immer wiederholten Verhandlungen , die
die Engländer mit gewohnter Zähigkeit führten , Schritt für
Schritt zurückwcichen. Am 29 . Oktober 1888 ratifizierten
die Signatarmächte den Vertrag von Konstantinopel.

Unter denen , die der Eröffnung des Kanals beiwohnten,
fehlte es natürlich nicht an Schwarzsehern , die dem Unter - ^
nehmen jede Rentabilität absprachen. Schon nach zwei
Jahren waren die Bedenken widerlegt und seitdem haben die
immer steigenden VerkehrAzahlen alle Erwartungen über¬
troffen . Dabei lehrt die Statistik deutlich, daß verhältnis¬
mäßig die deutschen VerkchrszaUcn die Höchsts Steige¬
rung erfahren haben , während die französischen fast ganz
stehen geblieben sind. Dem steigenden Handelsbedürsnisse



entsprechend ist der Kanal wiederholt verbreitert worden.
Seine Länge beträgt 161 Kilometer , seine jetzige Mindest¬
breite an der Sohle 46 , an einigen Stellen 60—70 Meter,
seine Spiegelbreite hält sich zwischen 80 und 136 Metern.
Fortdauernde Ausbaggerungen sind nötig , um der Versan¬
dung des Kanals entgegenzuarbeiten und kein Schiff darf
mit einer größeren Geschwindigkeit als 10 Kilometern in
der Stunde durch den Kanal fahren . Die Ufer des Kanals
sind an manchen Stellen flach, namentlich auf der ersten
Strecke von Port Said bis El Kantara . Von El Kantara ab
aber zwängt sich der Kanal häufig durch hohe Wände , aus
denen nur die Maftspitzen und Schornsteine der Schiffe her¬
vorsehen . Die Dampfer laufen in den Krokodilfee ein , an
dem das 1863 gegründete liebliche Jsmailia sich ausbreitet,
im Gegensatz zu dem verkommenen Port Said , das gewöhn¬
lich nur während der Anwesenheit der großen Dampfer zu
hastigem Leben erwacht , eine Gartenstadt mit niedrigen,
weiträumigen Wohnhäusern , Akazienalleen , Gärten und
einem Museum . Seit die großen Dampfer nicht mehr die
Möglichkeit bieten , in Jsmailia einzusteigen und die Eisen¬
bahn bis Port Said als Vollbahn gebaut ist , hat der Ort viel
von feiner Bedeutung verloren . Der Weg des Kanals geht
nun weiter nach Tusum , wo das erste Urbeiterdorf einst ge¬
standen hatte , über Serapeum in den großen und kleinen
Bittersee und dann nach Schaluf , wo der Kanal in die
lehmige Ebene von Suez eintritt . Hier wird das Rote Meer
erreicht , im Osten ragen die Hochgebirge des Sinai in die
blaue Luft und die Mosesquellen , heute die Quarantäne¬
station für die arabischen Pilger , erscheinen.

Prof . v. Bissing schloß seine Ausführungen : Der Teil
des Suezkanals , der heute militärisch der wichtigste ist , ist
der mittlere von Schaluf bis El Kantara . Gegen Jsmailia,
das den Süßwasserkanal beherrscht , müßte sich der feindliche
Angriff in erster Linie richten . Zu Anfang des Krieges
waren unzweifelhaft die Bedingungen für den Angreifer
nicht ungünstig . Ob das heute anders geworden ist , ob trotz
des Flugsandes und der geringen natürlichen Befestigungen,
trotz der Schwierigkeiten , Kriegsschiffe in dem Kanal ma¬
növrieren zu lassen , die Engländer Jsmailia , El Kantara,
Gisr und Tusum haben befestigen können , entzieht sich der
Beurteilung jedes , der nicht zurzeit an Ort und Stelle weilen
kann . Aber eines dürfen wir von dem Verlause dieses Welt¬
krieges , der sich langsam , aber immer entschiedener zugunsten
Deutschlands und seiner Verbündeten entwickelt , erhoffen:
daß England künftig nicht allein oder im Bunde mit Frank¬
reich die Sorge für die Neutralität des Suezkanals über¬
lassen bleibt , sondern daß auch uns und unseren Verbünde-
Den der gebührende Anteil daran gewährt wird.

M NW M Mdril SA MMM.
Nun «dauert der Krieg 10 Monate lang «und wir Haben

un 8 zurechtfinden müssen in die uns bisher ganz neue Welt,
die der Militarismus der modernen Völker für den Ernst¬
fall der kriegerischen Entscheidungen geschaffen Hat.

Wohl ist Mer die politische Entwicklung und die wirt¬
schaftlichen Jnteresfensvagen der Völker , dis «dereinst W
einmWsltkrieg führen werden , viel «geschireben worden , aber
von der technischen Seite haben "doch selbst die militärischen
Fachkreise eins recht verschiedene Vorstellung gehabt . Erst
der fürchterliche Ernst der kriegerischen Entscheidungen hat
die neuen Erfahrungstatsachen gegeigt , hat Fragen beant¬
wortet , dir bisher theoretische Probleme gewesen sind.

Um uns Wer don Krieg von heute zu unterrichten , Hat
sichdie Tagespreise bemüht ! wir haben Artikel über Tor¬
pedoboote und Flugzeuge , Schützengräben und Artillerie-
Mfechts gelesen «und jeden Tag wurde uns ein anderes
Detail aus dem vielgestaltigen Getriebe der modernen

O 4 Heeresmaschinerie erläutert . Wir suchen Mondringen in
« > bas Wesen der hsutigen KrlsMÄMW , wir suchen nach
«ch Kegel und Ordnung - in diösem DrMÜMMs , der sich vor

«ms öntsÄtel ; MkcheA sind die Gesetze der «Mernm KrisA»

Alle Technik hat das Ziel , dem Menschen über seine
körperlichen Kräfte hinaus Werkzeuge und Hilfsmittel zu
schaffen, um den Daseinskampf erfolgreich , bewußt und plan¬
mäßig durchzusühren . Die technische Entwicklung geht also
auf eine Verfeinerring von Arbeitsmitteln und Arbeits¬
methoden hinaus . Je nach der Stellung , die der Mensch
als Arbeitskraft im technischm Arbeitsvorgang einnim 'mt,
ist der technische Reifegrad einer ganzen Zeit «abhängig.

Immer ist der Krieg bei dem Frieden in 'die Schule ge¬
gangen . Zuerst hat der Mensch lernen müssen , den Daseins¬
kampf mit der Natur zu führen , zu leben und zu wohnen.
Er kam zur Anwendung von Werkzeugen : «Geräte aus
Holz , Knochen und Horn , aus behauenem oder geglättetem
Stein , entstammten feiner Erfindungsgabe.

Das Werkzeug wurde aber auch Waffe im Menschen¬
kampf . Der Mensch lernte «das Steinbeil nicht nur dazu
gebrauchen , sich aus dem Baumstamms ein Boot zu bauen,
sondern er benutzte «auch das Werkzeug , Um den Feind nisder-
zustrecken. Die Technik des friedlichen Lebens wurde zu¬
gleich die Erfahrungsquelle seiner Kriegstechnik . So ist es
geblieben bis heute.

Ebenso wie in der Friedenstechnik unterscheiden wir auch
in der Geschichte der «Kriegstechnik zwei 'Entwicklungs-
Perioden : zuerst steht der Mensch als Arbeitsträger im
Mittelpunkt des technischen Vorganges . Er ist selbst Kraft¬
maschine und je nach seiner Handgefchicklichkeit führt er die
Kriegswerkzeuga . Dann aber ist die Naturkraft in den
Arbeitsprozeß eingespannt : bis -durch Dampf , Elektrizität
oder durch ExplosionSkräste in «Bewegung gefetzte Maschine
arbeitet im automatischen Betrieb . Der Mensch mit feiner
Körperkraft und feiner Bewegungsgeschicklichkeit als Ar¬
beitsträger ist auAgchchaKtet, er ist im Maschinenbetrieb
Lenker , Leiter , Dirigent das Arbeitsvorganges «geworden.

Die ältesten Nachrichten eines geordneten Kriegs¬
wesens führen uns nach Aegypten . Primitiv ist bei -dem
ägyptischen Krieger als Waffe Streitaxt , Speer «und Schleu¬
der . Das Kriogswerkzeug ist eine unmittelbare Bewaff¬
nung des Armes und der Hand . Die Körperkraft des Men¬
schen ist noch «die wichtigste Energiequelle . Und selbst wenn
man größere Kraftleistungen aussühren läßt , bei der Wurf-
Maschine, «dem Onager , ist es aufgespeicherte Menschenkraft.
Die primitive Kriegstechnik kennzeichnet sich also dadurch,
daß man noch nichts weiter vermag , als den Menschen als
Kraftquelle einzuspannen «.

Im Zeichen der empirischen Kriegstechnik ist dem Men¬
schen die Krisgswasfe als Werkzeug in «die Hand gewachsen.
Gesteigert in den Zerstörungswirkungen entsteht ein Kriegs¬
mittel , dessen Gebrauch nicht mehr allein hohe Körperkraft,
sondern auch Geschicklichkeit erfordert . Eins Vorbildung
und Erziehung ist notwendig . Aus der Empirie , aus der
Erfahrung heraus entsteht eine Regellehre , eine Summe von
Handgriffen . Der Soldat wird in «diese Handgriffs einge¬
drillt . Seine Gesamtleistung wird in die einzelnen Kom¬
mandos zerlegt . Als im dreißigjährigen Kriege Noch Ge¬
wehre mit Luntenschluß gebräuchlich, wären , erforderte ein
Schaß 42 Kommandos und wenn wir die alten Exerzier¬
reglements aus der Zeit Friedrichs II . «durchblättern , fällt
uns «ruf , wie kompliziert das Abrichten «der Soldaten nach den
Kommandos der verschiedenen Teilstmktionen in der Bedie¬
nung ihrer Gewehre gewesen ist . . .

Jetzt «handhabt der Soldat «das «moderne Maschinengewehr;
im Unterseeboot steht der Matrose hinter dem Torpedoaus-
stoßrohr ; mit ein paar Handgriffen wird das Riesengcschütz
an der Küste , auf dem Dreadnought , vor der Festung zum
Abschuß gebracht . Welche Beispiels aus dem Kriege von
heute wir uns auch immer vor Augen führen , es zeigt sich
besonders für das Auswirken der eigentlichen Zerstörungs¬
kraft das Bestreben , die ausführende Arbeit «d«en Naiur-
kräften zu überlassen , während der Soldat «die «Waffe nur
in Betrieb zu sehen hat.

' Und «so erleben wir auf den Schlachtfeldern des heu¬
tigen «Krieges die gleichen Wunder wie in den modernen in¬
dustriellen Arbeitsstilen . Wie «die Technik in friedlichem

Schaffen eine sinnvolle und doch zugleich gewaltige Steige¬
rung dn Menschenkraft im Daseinskampf «bedeutet , so mußte
der Krieg des 20 . Jahrhunderts sich auch für die Zerstörungs-
arbert «die Hilfsmittel dieser «modernen Technik «dienstbar
machen. Und dafür lassen sich als leitende Gedanken von
Aufbau und Betriebsbesetzung Liefe Grundprinzipien er¬
kennen.

1 . Tie heutige Waffentechnik hat die Zerstörungskräfte
gewaltig gesteigert und verfeinert . Die Reichweite und
Treffsichcnheit der Geschossewurde erhöht , dis verschiedenen
Zerstörungsmittel wurden Len BedingungM des Kampfes
angepaßt.

2. Das Streben in der Entfaltung der Zerstörungs-
Maschinen geht auf eine Automatisierung und Präzision hin¬
aus . Selbsttätig soll das Zufammenfpiel in der Konstruktion
der Einzelglieder sich vollziehen , nachdem der Soldat die Be-
triebsbesctzung erfolgen ließ . Die Feinmechanik hat gelernt,
Apparate zu «gestalten , «die für die Bswegungskontrolle und
Arbeitsaufsicht der Kriegsmaschinen dienen können , die Op¬
tik liefert Instrumente für Fernsicht und Distanzbestimmun-
gen , di§ den Raum überwinden . Der selbsttätige Maschinen¬
organismus soll vom Willen der Menschen gelenkt und ge¬
leitet «werden können.

3. Die Kriegshandlungsn werden «wichtige Transport¬
aufgaben . Die Usberführung «der Kriegswaffen und Men¬
schen nach der Front , das Hin und Her der riefenhasten
Kriegsmaschinerie im Bewegungskrieg , die Zufuhr und « der
Abtransport hinter der Front bedeuten Transportleistungen
ersten «Ranges . Die Beförderungsmittel werden mechani¬
siert . Die Pionierarbeit im««Landkrieg ist ein Kampf mit dem
Gelände für dis ungehinderte Transportleiftung.

4. «In bisher ungeahntem Ausmaß werden die Begriffe
von Raum und Zeit «überwunden . «Ein wunderbar organi¬
siertes System der Erkundigung und Befehls -Übergabe «durch¬
dringt fernnsrvig den ganzen Heereskörper.

5. Menschenwirtschast und Kriegsführung . Wenn alle
fachlichen Voraussetzungen geschaffen wurden , «wenn die tech¬
nischen Hilfsmittel verfeinert und rattonchisiert «worden
sind , dann wird «der «Mensch als «Betriebsfäktor «eingeschichtet;
aus der «Waffe und «aus dem Einzelnen soll «überall mit dem
höchsten« Wirkungsgrad gewirtschaftet «werden.

Es treten also für den Techniker an die «Ausbildung
der modernen Kriegsmaschinerie die auch schon im «friedlichen
Schaffen bekannten Arbeitsaufgaben heran : er mutz Kon¬
strukteur «und zugleich Organisator «sein . «Er hat konstruk¬
tiv Maschine und Apparate zu «verfeinern und « bestimmten
Verwendungszwecken mit möglichst hohem Wirkungsgrad
gnzupassen ; organisatorisch ist Mensch «und Maschine für
ein ertragreiches Wirken zuswmmenzufügen . Die Kriegs¬
technik stellt sich «das Ziel , für die «Vernichtung «von Mensch
gegen Mensch -die höchsten Wirkungen zu erzielen ; je höher
die technische Kultur , desto furchtbarer die Krisgswaffen zu
Wasser , zu Lande und in «der Lust , desto «kunstvoller und
feinorganisierter «das Zusammenwirken «der verschiedenen
Hilfsmittel . -

Tis <-s «rZs SehÄtzeir.
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Daß «dis Natur «die Lehrerin und dis Vorläuferin «des
Menschen in so vielen seiner Fertigkeiten ist , erläutert Wil¬
helm Bölsche in «seinen schönen naturwissenschaftlichen Plau¬
dereien , die er im nächsten Heft der bei der Deutschen Ver-
lagsgefellfchaft in« Stuttgart erscheinenden Zeitschrift lieber
Land und Meer veröffentlicht , an dem Beispiel «der „schie¬
ßenden Tiere "

. Nach den Angaben des „Vaters «der Tier¬
kunde "

, «Konrad Gesner , «lebte «anno dazumal in Italien ein
Wahrhaft fürchterliches Geschöpf, das „Dornfchwein "

, von
dessen „natürlicher Anmut .und Art " der Gelehrte zu melden
weiß , «daß , „so «es gejagt «wich , so «bringt «es mit «seiner «Stim¬
me zuwege , daß alle andern seinesgleichen Do -rnschweinen
Mammenrüchlen , ihren Balg erschütten «und Zu den Hunden
Und Jägern «ganz trutzlich mit ihren Stacheln schießen; ist

auch seiner «Schüsse ganz und «gar gewiß ". Dies merkwürdige
Tier ist unser «braves Stachelschwein , «das ja wirklich dein,
der es neckt, «einen «gehörigen Schrecken einjag ^n kann . Es
sträubt «dann nämlich unter lautem «Gerassel ferne «Stacheln
bis zur vollen Breitenverdoppelung «des ganzen Tieres hoch
und konzentriert seinen willkürlich «bewegten Speerwall ge¬
nau in «der Richtung des Angreifers . «Während vorn die
langen gelben Zähne unheimlich fletschen, wendet sich «der
rückseitige gestraffte Lanzeuklumpen «blitzschnell «gegen alles,
was von «hinten «oder seitwärts kommt , und Wem er «gegen
die Beine fährt , dem bringt er so gefährliche Wunden bei,
daß man sogar an Mer Art Vergiftung durch Hvuttalg
dabei gedacht hat . Noch heute glauben die Leute in der
römischen Champagne , -daß es im äußersten Wutanfall im¬
stande fei , seine wie Glas harten und scharfen Kiele durch
wildeste «Muskelspannung aus ihren Hauttafchen herauszu¬
schleudern und «dem Feinde kunstgerecht in «den Leib zu schie¬
ßen . Nach den alten Schriftstellern sollte ein Scbuß sogar
ein dickes Brett durchbohren . Nun «hat zwar schon Bnffon
das „schießende Dornfchwein " als ein zoologisches Märchen
erkannt , aber in «allerneuester Zeit hat der vortreffliche Zoo¬
loge Vosseier für «das wirkliche und wahrhafte Schießen des
Stachelschweines eine ernsthafte Lanze «gebrochen und ge¬
zeigt , «daß zum Beispiel ein Taschentuch , das auf die Stacheln
geworfen war , bei dem jähen Ruck «der heraussahrenden
Stacheln «volle zwei Meter weit weggefchleubert «wurde . Wäh¬
rend das Stachelschwein aber höchstens ballistischer Wirkungen
fähig ist, entpuppt sich unsere Weinberg - und «Gartenschnecke
als ein richtiger «Schütze. «Sie besitzt zu diesem Zweck ein wirk¬
liches «Schießorgan , «das auf der rechten Seite neben «dem
Atemloch liegt . Dies Organ «hat durchaus den Bau eines
kleinen PistolenliaUfes , und «darin steckt ein regelrechter «spitzer
Keil aus harter Kalkmasfe . Will die Schnecke nun schießen,
«so richtet sie «den Laus durch besondere Muskeleinstellung
«und zielt , entsendet dabei den Pfeil in prachtvollem «Stoß
aus der Mündung , wobei auch ein Weißes Wölkchen zerstie¬
bender «Flüssigkeit wie der Dampfstrahl des Schusses auf¬
pufft . Der Kalkpfeil , der stets nur «gegen eine Kveite
Schnecke gerichtet ist , bohrt sich energisch in «deren Haut , so
«daß die Getroffene merkbar zusammenzuckt . Aber etwas
Gefährliches ist "«diese Pistolenschießerei «der Schnecke nicht;
sie ist im Gegenteil eine Liebesbszeugung , «die der anderen
Schnecke Spaß macht und .«leitet «das Liebeswerben der
Schnecken ein , ist eine «merkwürdige und fühlbare Art Liebes¬
erklärung . Während bei ihrem Schüsse «aber «der Knall fehlt,
sorgt dafür im Reiche der Natur ein kleines , kokett gefärbtes
Käferchen aus «dem Laufkäfer gefchlscht, das den Namen
„Kracher " oder „Explodierer " führt . Wenn dieser „Bo«m-
bardierkäfer " in Gefahr gerät , bann gibt er einen richtigen
Schreckschuß ab ; es pufft nämlich ein bläuliches oder «weiß¬

liches Gaswölkchen auf , «und dazu gibt es einen hörbaren
Knall . Andere Tiere erreichen wieder als Zieler Fabelhaf¬
tes , so das Chamäleon , das mit feiner endlosen Klebzunge
mit unfehlbarer «Sicherheit weit entfernte Fliegen immer
wieder und wieder trifft . Die sogenannten „Schützen¬
fische" , hakblange Barsche in «Siam , schießen« in fast «unglaub¬
licher und «doch streng erwiesener «Weise aus dem Fluß «mit
Wasser ans Ufer . Der Schützenfisch «legt sich horizontal nahe
unter «den Wasserspiegel , äugt scharf hinauf und schnellt «dann
«durch einen besonderen Muskeldruck bei -geschlossenem Munds
von «der etwas vorstehenden Unterkieferspitze «einen Licken
Wafsertropfen '

gradlinig «über «die Fläche «empor , auf die
nichtsahnende Fliegen und andere Insekten , «die auf den
Pflanzen oberhalb des Wasserspiegels sitzen; vergnügt «ber¬
sch maust er dann «das getroffene Opfer , bas ins Wasser fallt.
Der „ Ameisenlöwe "

, die «gefräßige Larve ^eines Mellenhasten
«Insektes , der in «einem selbst-geschaffenen Gandtrichter haust,
eröffnet aus der «Tiefe auf Ameisen ubd andere Kleintiere,
«die «an den losen Rand ferner bösen Falle « «geraten . Ms
regelrechte Beschießung , indem er Swndgarbs «um Sandgarbe
«nach dem strauchelnden Opfer schleudert , bis - es in fein Be¬
rn chherabstiirzt . .
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